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Die meisten  Erwachsenen  lehnen  Oewalt  in
'den  zwischenmenschlichen  Beziehungen  ab
lmiteinerAusnahme:  wennesumdie:Erzie-
tiungder  Kindergeht.  Daszeigtauch  eineUn-
tersuchung  des lnstituts  für  empirische  So-
zialforschung.  tIier wurde.deutlich, daß zwar
we,niger  f,ltern  als etwa  noch  bei einÖr ähnli-
chen  Studie  im  Jahr  77 die körperliche'Züch-
tigung  offen  bejahen,  die +ig'sunde  Watschn«
aper  noch immer  als gebräuchlichäs  Brzie-
hungsmittei  gilt.

Cirkadietlälfte  derßefragtenfand  den  autori-
tären  Erziehungsstil  (iiman  muß aufpassen,
daß einem  die Kinder  nicht über  den Kopf
wachsenii  oder ++wenn  Erwachsene  reden
müssän  die Kinder  schweigen)  bespielhaft,
doch  immerhin  waren  nur  mehr  25 Frozent

, der  Meinung,  »Kinder  müssen  die Oebote  der
f,ltern  akzeptieren,  auch  wenn  man  sie ihnen
nicht-erklärt«.  Auchdiesisteinfortschrittge-
genüber  früheren  Untersuchungen.  . ,

lm  Bewußtsein derEltern hatsich also.einiges
gefan.  Wir können  hoffen,  daß in mehr  Kin-
derstuben  als bisher  mündige  junge  FSürger
und  Bürgerinnen  heranwachsen,  diegewohnt
sind;  die Gesellschaft  zu hinterfragen  und
a1s6 auch  bereit  sein  werden,  sich im öffentli-
chen  Leben einzumischen

Doch  allzu  hoch  dürfen  wir  die Erwartungen
nicht  stecken,  denn  in der  Praxis  hat  sich die
neueErkenntnisnoch  nichtdurchsetzen  kön-
nen.  Mehr  als die Hälfte  der  Befragten  gab zu,
daß »sie sich in den letzten  drei Monaten  so
über  ihr Kind  geärgert haben,  daß es eben

. eine  Ohrfeige  gesetzt  hatii  und achtundfünf-
zig  von  hundert Eltern sagen,  daß ihre  Kinder
wissen,  »daßsie  den  tiintern  versohlt kriegen,

'wennsie  ein Verbot  übertretenii.  Von solch  rü-
den  Verhalten  bleiben  auch  Kleinkinder  nicht
verschont.  Auch Eltern  von Kindern  unter
drei Jahren sagen, ihre Kinder  wissen,  iidaJ3
sie es kriegenii  wenn  sie nicht  folgen.
DieGründe  fürdieCiewaltin  der  Kinderstube?
Da mag  woh1 die These  stimmen, daß f,ltern,

' die als Kinder  se1bst geschlagen  wurden',

dieses Verhalten  weitergeben.  Zweiund.sieb-
zig Prozent  der  befragten  f,ltern  erklären,  als
Kinder  selbst  Ohrfeigen  bekommen  zu ha-
ben,  bzw. geschlagen  worden  zu seiri.  Ander-
seits  können  bei dieser  ßetrachtung  die Um-
stände, in der eine Familie  lebt., nicht außer
achtgelassen  werden.  Oft  leiden  Familien  uni
ter finanziellen  Belastungen.  Schwer  wiegt

berufsbedingter Dauerstreß. Wenn die Ar-
beitsbedingpngen  oderdas  ßetriebsklimaals

Die glsimde
Watschn,

die  krpnk

mgclht,

Rosmarie  Thuminger

unerträglich  empfunden  werden,  wirkt  sich

das unwei@erlich auf die häusliche Situation
aus. [benso  setzt  Angst  um  den Arbeitsplatz
odergarlängereArbeitsIosigkeitdieToleranz-

grenze gt4enüber  den Kindern herab. Und
eine  Mutter,  diesich  zu I-lauseeingesperrt  und
mit  ihren Problemen  allein  gelassen  fühlt,
wird  dieMühen  derKindererziehungdrücken-

derempfinden  und  dementsprechend  anders
reagieren  als eine,  die sich auf  gesellschaftli-

' che und verwandtschaftliche  tlilfe  stützen
kann.  Eine negative  Rolle befdiesen  Proble-
men  spielt  die kinderfeindliche  Umwelt,  an-
gefangen  vom  kindermordenden  Verkehr  bis
hin zu den. engeA, lärmdujchlässigen  Woh-
nungen  samt den geräuschempfindIichen

riachbarn. So kommt  es oft  dazu,  daß Eltern
trotz  Einsicht  und guten  Vorsätzen  die »r'ler-

'ven  ver1ieren  und.zuschlagen,  was ihnen  hin-
terher  schrecklich  leid tutii.
ln einer  Gese1lschaft,  in der Konkurrenzden-
Rcn und Konsumhalten  vorherrschen,  wer-
den Kinder  oft als Störfall  erlebt.  Deshalb.
spieltbei  der  Überwindungdergewaltgepräg-  '

" [en Erziehung  auch  die Förderung  einer  ge-'
zielten  Familienplanung  in allen  ihren  Facet-
ten eine wichtige  Rolle.

DaßCiewaltan  Kindern  nichtPrivatsacheoder
einfach  Ansichtssache  iöt, zeigtein  ßlick  auf
die'Opferstatistik.  riach  der  po1izeilichen  An-
zeigenstatistik  werden  in Österreich  jährlich
etwa  3.500  Jugendliche  und Kinder  am Kör-
per verletzt,  unter  den Ermordeten  sind in
den letzten  Jahren  immer  etwa  fünfzehn  Ju-
gendlichegewesen,  darunter  die tlälfte  unter
sechs  Jahren.  Gewalt  in der Erziehung  führt
dazu,  daJ3 Kinder  als Jugendliche  und f,r-
wachsene  selbst  Gewalt  anwenden  werden.
Urlt diesen  tragischen  Selbstlaufzu  durchbre-
chen,  haben  engagierte  Lehrer  und Erzieher
rinen  Verein für  gewaltlose  Erziehung,  den
»ÖsterreicÖischen  Kinderschutztiundii  ins  Le-
ben gerufen.  Sein Sitz ist in Wien, doch  kön-
nen seine Angebote,  zumindest  teilweise,
auch  in den ßundesländern  in Anspruch  ge-
nommen  werden.  [s  gibt:  Brogchüren,  ßü-
cher,  Ciruppentreffen,  Vorträge  mitDiskussio-
nen, Beratung  in psychologischen,  sozialen,
rechtliche,n  und medizinischen  Fragen  durch
Arzte,  Juristen,  Sozialarbeiter  sowie Orup-  
pentreffen.  Die Adresse:  Obere Augartenstra-
ße 26-28,  1025  Wien, Postfach 66, Ttl.
0222-355101.
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19.  März  Josef

Einer der liebenswürdigsten  und mäd'itig-

sten  tleiligen  ist Josef,  der l'lähr-  und Pflege-

vater  des Heilandes.  Die tleilige  Schrift  berich-

tet uns nur  wenig  von ihm,  aber  das wenige

ist  viel:  s,ie sagt,  daß Josef  iigerechtii  war, das

heißt, daß er ein heiliges  Leben führte. Die
Christenheit  aber  ehrt  und liebt  voll  Dankbar-

de Maria  und  den Knaben  Jesus  ernährte,  der

ihnen  init  Liebe, Treue und Sorge das tleim

schuf.  Josef  stainmte  aus dem Oeschlechte

des Königs  David;  doch  er war ein einfacher

tlandwerker,  ein Zimmermann.  Er wurde  ge-

mäß dem  Braucli  seiner  Zeit mit einer  Jung-

fraudesgleiclienStammesverlobt,  mitMaria.

mußte  er die Leiden der Flucht  auf  sich neh-

men, dann wieder  den Verlust  des Kindes

während  des Osterfestes.  Und endlicli  durfte

erin  den Armen  Jesu und  Mariens  aus diesem

Leben scheiden.

Die Verehrung  des tleiligen  ist in unserer  Kir-

che groß. Seit dem neunten  Jahrhundert

nalim  sie immer  weiteren  Aufschwung.  Be-

sonders  machten  sich der heilige  ESernhard

heilige  franz  von Sa1es um seine Verehrung

verdient.  1621 wurde  der Josefstag  gebote-

ner  Feiertag,  1729  kam  sein  i'lame  in die Aller-

heiligenlitanei,  1870wurdeerzumPatronder

gesamten  Kirche  erhoben  und 1962 wurde

sein Name in den Kanon  der heiligen  Messe

eingefügt.  Die Ciläubigen  wenden  sich  in allen

Nöten  an ihn,  das Vorbild  stiller  und beschei-

dener  Sorge, selbstloser  tlingabe'  -  des vor

den Menschen  verborgenen  »Wandelns  im

Herrnii*

Bauernregeln  und

Lostage
Märzengrün  ist bald wieder  hin

wie der März den Wald trifft,  so verläßt  er ihn

Märzenblüte  ist nicht  gut,  Aprilblüte  ist halb

gut,  Maienblüte  ist ganz  gut

März trocken,  bringt  den FSauern auf die

Socken

Friert's  auf  St. Gertraud  (17.), der Winter  no

)angaufseitlerrschaftbaut;  wennaberJosefi

(19.) da is endet  der Winter  gwiß!

)ie  erste  Jungbürgerfeier  des  Bundeslieeres  der  2. Republik,  die  in  der  Kaserne  landeck  im  Jahre  1956  abgehalten  wurde.  Der  Prie-

iter,  Huhert  Rietzler,  war  damals  Kooperator  in  Landeck  und  ist  heute  Dekan  in  Imst.
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Wir  rahmen  für  Sie

Gobeline und Stickbilder 4
spannen,  aufziehen,  rahmen

&6S00

fachgerecht  und  schnell

Tiro}er  Landesausstellung  1989  in  Reutte

Passepartout

in vielen
Farben

Große

Rahmen-
auswahl

Künstler,  nändler,  nandwerker  -
Tiroler  Schwaben  in  rJuropa

Thema  der Tiroler  föndesausstellung  ist die
Mobilitätder  Künstler,  t'ländler  und  Handwer-
ker des Außerfern,  des Bezirkes  Reutte. Be-
günstigt  durch die geografische  Öffnung
nach  riorden  und die traditionelle  I'lord-Süd-
Verkehrslinie  war  diese  Region  in den gesam-
teuropäischen  Raum  eingebunden.  Künstler,
tländlerurtd  tlandwerker  konnten  sich  dieses
Oebietauf  ihrenWanderschaften  erschließen.

Dokumentiert  wird  dieses  Phänomen  der  Mo-
bi1ttät  anhand  von  ausgewählten  markanten
Beispielen.  -

Erster  Aspekt  ist die Darstellung  der Ver-
kehrslinien  a1s Cirundlage  für  die Wander-
schaft  und den tlandel.

Fundobjekte  aus der Bronze-,  Eisen-  und Rö-
merzeit  aus dem Außerfern,  Handelsgeräte
und  Handelswarensowieein  römischer  Reise-
wagenineinerRekonstruktion  illustrieren  die
Frühzeit  des Verkehrs-im  Bezirk  Reutte,
Die Geschäftstüchtigkeit  der Tiroler  Schwa-
ben -  der  nördliche  an=il des Außerferns  wur-
de von Alemannen  besiedelt  -  fand im Ge-
werbe  und liandel  einen  besonderen  Aus-
druck.  Der ßerghau  bot  dieGrundlage  für  die
Messinghütte  in Pflach,  fündie  tlammer-  und

Löffelschmiede sowie die Cilocken@ießer. Die
t'lolzverarbeitungwirdetwain  derPapiermüh-
le der Gebrüder  Falger, die  1txtilindustrie  in
der  Leinwandmanufaktur  Falger und  die
tIeimindustrie  in der Lechtaler  Teppichwebe-
rei oder  den tlirschhorndrehern  und Pfeifen-
spitzendrechs)ern  in der  Ciegend  um  Ehrwald
veranschaulicht.  Die 1ndustrie  heute  erhält
ihre Akzente  durch  das Metallwerk  Plansee
oder  die Zementfabrik  Schretter  in Vils.
Auf  dieser  Gewerbebasis  entwickelte  sich ein
regernandel  miteigenen  Produkten  und  Wa-
ren aller  Art.  Der Wanderhandel  wurde  zu
einem  wichtigen  Wirtschaftszweig  und zu
einem  den Lebensstandard  beeinflussenden
Faktor.  Der f,isen-  und Messinghandel  wurde
vor ällem mit  Frankreich,  der Seiden-  und
Tuch-,  Feder-  und  Bettwarenhandel  mit
Deutschland  und Holland  betrieben.  Bald
konnten  sich  Außerferner  Wanderhänd1er  im
Ausland  als tlandelsleute  mit  ihren  Kompa-
nien  in  den  r'liederlanden,  in  England,
Deutschland,  Frankreich,  Italien  und  den USA

Reutte  a Gfflnes  naus  - Breitenwang-Auferstehungskape»e
vom  6. Mai  bis  29.  Oktober  1989  - täglich  von  lO  his  18  Uhr

etablieren. Außerferner  Geigenbauer  ließen
sich in Deutschland,  ßöhmen,  Ungarn  und
Italien  nieder,  die Cieigenhändler  tirachten
ihreWarenvorallem  nach  Frankreich,  tlolland
und  in die Schweiz.

Eingebunden  in die Mobilitätder  Außerferner
sind  auch  dieSaisonarbeiterausderZunft  der
Bauhandwerker,  etwa  der Bich1bacher  Hand-
werkerbruderschaft  der Maurer  und Zimmer-
leute,  derStukkateureausTannheim  oderder
Marmoristen.  Die Bichlbacher  Zunft  wurde
bald zum Zentrum  des Außerferner  tland-
werks,  in dem 1738  1042  Maurer  und Zim-
merleute  und 142 Meister  anderer  tland-
werkszweige,  u.a. Schlosser,  Schreiner,  Cila-
ser, Lebzelter, Piäcker, Mü11er, Maler und Bild-
hauer,  vertreten  waren.  1807  wurden  ina den
Paßprotokollerrdes  Landgerichtes  Reutte524
Handwerker  als Wanderarbeitergenannt.  Auf
sozialer  und  ökonomischer  Ebene  sind  auch
dieSchwabenkinder  dokumentiert,  derenTä-
tigkeit  in Bayern und Schwaben  seit dem
18.  Jährhundert  nachweisbar  ist.
Auswirkungen  der regen t'laödelsbeziehun-
gen,  dergesteigerten  heimischen  Produktion
und  der  Wanderarbeit  fanden  im Lebensstan-
dard und in der Wohnkultur  ihren t"lieder-
schlag.  Die Fassadenmalereien  an den herr-
schaftlichen  tläusern,  das  bürger1ich-
biedermeierliche  Mobilar, die Ausstattung
der  Wohnräume  mit  Dekormalerei  und Stuk-
katuren  veranschaulichenden  ins Landgetra-
genen  Reichtum.

Eng  verbunden  mit  der Zunft  der Bauhand-
werker  3tehen  die Außerferner  Meister  der
Barockarchitektur,  Andreas  tlaffeneger
und  franz  Kleinhans  mit  ihren,  vor allem  im
benachbarten  Allgäu  und  in  Bayerisch-

Schwaben  ausgeführten  Sakral-  und Profan-
bauten,  weiche von Zentra1raumtendenzen
geprägt  sind.  Als  ein zentrales  Denkmal  der
Baukunst  steht  in Bichlbach  Österreichs  ein-
zige Zunftkirche.

Die Architektur  und die Kunst  sind im ba-
rocken Raum der Auferstehungskape1le  in
Breitenwang  präsentiert.  Im  Mittelpunkt
steht  das Werk derBarockmalerfamilieZeiller
aus Reutte  mit  Paul, Johann  Jakob  und  rranz
Anton  Zeiller.  Auch  hier  wird  dieTätigkeitun-

ter dem Aspekt des t1inauswirke4s  manife-
stiert.  Altargemälde,  ma1erische  ünd zeich-
nerische  Entwürfe  für  Fresken  in Schwaben,
ßayern,  Südtirol  und rliederösterreich  beto-
nen ihre  internationaIeBedeutung.  fSalthasar

' Riepp  und  FranzAnton  leittensdorferwerden
gleich  wie der bedeutsame  Kirchenmusiker
und Schöpfer  der sogenannten  +iFranziska-
nermusikii  und des Pansymphonikons,  Pater
Peter Singer  OFM aus Häselgehr,  als überre-
gionale  Künstler  miteinbezogen.  Als Glanz-
licht  der Außerferner  im Ausland  steht  Jo-
seph Anton  Koch aus dem Lechtal,  dessen
grafisches  Werkain der europäischen  Bedeu-
tungseinerKunstzwischen  Klassizismusund
Romantik  vorgelegt  wird.

Die Darlegung  der  Geschichte  des Marktes
Reutte  und die Tätigkeit  des lechtaler  Topo-
grafen  und Chronisten  Johann  Anton  Falger
runden  die Kulturgeschichte  des Bezirkes
Reutte  ab. Das Jubiläum  1)500 Jahre  Markt
Reutte  1489-1989ii  findet  in der Tiroler  fön-
desausstellung  im restaurierten  und für  das
künFtige  Heimatmuseum  adaptierten  Cirü-
nen tlaus  und  im schlichten,  aber  eindrucks-
vollen  Barockraum  der  Auferstehungskapelle
in Breitenwang.eine  würdige  Inszenierung.
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»Requiem  für  eine  Nonne«
Drama  von  William  Faulkner

Am Samstag,  den l. April  (kein Sc5erz)  gibt

das Theater  58 Zürich  ein Gastspiel  in der

Aula  des Oymnasiums  Landeck,  20 Uhr.

faulkner  vertieft  das Geschehen  seines be-

religiösen  Verzicht  auf das Leben bedeutet.

ALIS diesem  Cirunde  gebrauchte Faulkner  für
sie paradoxerweise  die Bezeichnung  »Nonnetii

die jedoch  nach seiner  Meinung  ihre Tragik

f,rfahrbarkeit  der  Welt

Die guten  Schriftsteller  pmduzieren  nicht

bloß  eigene  Werke,  sondern  sie lesen  Tag und

Nacht,  um  zu sehen,  wie andere  Schriftsteller

mit  der  Schreibwelt  fertig  werden.  Dieter  Wel-

lershoff  ist  so ein guter  Schriftsteller,  Vertre-

ter  der »KÖlner  Schuleii  und  geduldiger  Leser
l -  - ll  L*  I k  li  +*  +#  & - - -'

Sühneopferssichtbar.  Seinen  Trieben  preisge-

geben,  von Versucmingen  belteri'scht  und

avon Unrecht  verfolgt.  ividerfämt  dem Men-

schen  die Onade,  die ilui  zu sic)i  selbst  führt.

Faulkner  benutzt  einen  absclireckenden  Kin-

desmord,  um durch  iEn das Gute  zu bewirken

und die moralische  Ainbivalenz  des Seins zu

erweisen

iJhe  nunii  -  die r'lonne,  das ist Nancy.  t,s ist

das tragische  Leben einer  PrÖstituierten,  das

sie führen  mußte,  und zwar  einfach  deshalb,

weil sie durch  ihre Umgebung  dazu  gezwun-

gen wird.  Und dennoch  ist sie mit ihrem  ar-

men,  beschränkten  Cieist einer  Handlung  tä-
hig. die sie rür das Wohl eines unschuldigen

Kindes  begeht  und  die, ob sie nun  richtig  ist
oder  falsch,  einen  vollkommen  und beinahe

urahe,  aie riauptaarsterierin  aes uramas,  ver-

zweffelt.  Und die l'liggerhure  l'lancy,  ihre  Ver-

traute,  antwortet:  iiMan muß  nicht.  Man kann

nithtanders.  Unddasweißerauch.Aberman

kann  auch  leiden.  Und das weiß er auch.  Er

sagt  nicht:  du darfst  nicht  sündigen:  er bittet

dich  nur, es nicht  zu tun.  Und er sagt  auch

nicht:  du mußt  leiden.  Aber  er gibt dir die
Möglichkeit.  Er gibt  dir  dps ßeste,  was er sich

hat ausdenken  können,  wozu du imstande

f)tSk.ii

»Requiem  t'üreineNonneii  istein  außerordent-

lich starkes,  zwingendes  Werk mit  substan-

tieller  Aaussage. Kartenvorverkauf:  ßuch-

handlung  Tyrolia  (2541)  oder  an  der

Abendkasse.

Norbert  Auer, Kulturreferent

oder Sartre etwa stellt  er immer  wieder

Schlüsselstellen  der Autoren  vor und ver-

sucht,  sie mit  der  Welt in Verbindung  zu brin-

gen.  Diel"lauptfrageheißtbei  ihm  immer:  Was

nützt  uns die Kenntnis  der besten  Weltlitera-

tur,  wenn  wir  dadurch  die Sicht  auf  die Welt

verlieren?

Die Methodeistfürden  Lesersehrangenehm.

Da Wellershoff  ein sehr genauer  leser  ist,

kann  man  sich auf  seine  Leseerlebnisse  gut

verlassen.  Von den  Texten  berichtet  er gerade

so ausführlich,  daß man sich dabei an die

eigene  Leseerfahrung  halten  kann,  und den-

noch  so umfangreich,  daß man  auch  eine  Ah-

nungvomTextbekommt,  auch  wenn  man  ihn

noch  nicht  in Original1änge  gelesen  hat.

Da die meisten  Darstellungen  mündlich  in

einer  Vorlesung  gehalten  woraen,sind, sind

sie auch  spannend  und unterhaltend  ausge-

fallen,  l'liemand  kann  sich  nämlich  vorstellen,

daß Wellershoff  fade Vorlesungen  halten
könnte.

Dieter  Wellershoffs  Buch  ist  in doppelter  Hin-

sicht  nützlich:  Es berichtet  von bedeutender

Weltliteratur  und  zeigt  gleichzeitig  Wege auf,

wie man sich als Leser der Welt nähern

könnte.

DieterWe)lershoff:  Der Roman  und  die f,rfahr-

barkeitderWelt.  Köln:  Kiepenheuer&'Witsch

1988.  544  Seiten.  374.40  öS.

Dieter  Wellershoff,  geb. 1925,  lebt  in Köln.

Helmuth  Schönauer

Beargschual
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Che@elli,in  der  Galerie  f,lefant  30 Jahre
föndschaften  von Alwin  Chemelli  zeigt  die  mungenherausentstehenimpte)ierjeneAr-

 kubanische  'GalerieEIefantvom22. Märzbis 14. April. beiten, oieoas mehrrache übememren uno Revolution'Auf  diese ehrlichste und wohl persönlichste Nad'ifühlen  widetspiegejri.  lnyAteliererst  ver-ArtderMalereihatsichvoreinigenJahrenAI-  arbejtetersejnegebündeltenundgesammel-
 EinJubiIäumdasinderwestlichenWeItkaumwinChemeIlieingelassen.Auchfürihngibtes  ten Impressionen  und  (jefühle.  Diese  Land-  erWähn' w'd'st  der 3o- JameSfa!g der kuba-beiderArbeit8einSicherheitsnetz,auchfür schaftsaquarellewirkendeshaIbkeineswegs  nischenRevolution..ihn muß die künstlerische Kraft vom Zufaj) gekünstelt, vielmehr vermögen sie von der Die großartigen  ,folge  trotz  US ,,lockadeinabhängen.ChemelliaquareIliertnichtvorder f.hrlichkeitCheme1lisgegenüberdiesemMe- denOebieten,nährunglGesundheitundBilrlatur, seine  Bilder  sind  Reflexionen.  Er, ein  dium  zu überzeugen.

grOßer  Ljebhaber der rfafur  )äßf SjCh VOn jhr  7'(3yd(  f1BH15((1 dung s'nd unbesu'ffe'beeindruchen und inspiöeren. Aus  der  Erin-  Die [röffpung  der Ausstellung  findet  amnerungundausdennachempfundenenStim-  Dienstag,  den 21. März um 19 Uhr statt.
Ktibanerinnen  haben die gleiche  Lebenser-
wartung  wie Österreicher.  von IOOO Babies
sterben  12 im ersten  Lebensjahr,  kaum  mehr
als bei uns. Große Beachtung  in der kut+ani-
schen  Oesundheitspolitik genießt  die Vorsor-
gemedizin,  im ßereich  der kurativen  Medizin
liegt  Kuba im Spitzenfeld.

Kubaner verfügen über eine solide  Ausbil-
dung  ähnlich  der )ndustrieländer.
lm Vergleich  zum  übrigen  Lateinatnerika  eine
geradezu  großartige  f,ntwicklung.

Es gibt  keine  Bettler  oder  Obdachlose,  keine
Siums,  keinen  politischen  Terror,  keine  streu-
nenden  Kinder  und Jugendbanden,  kaum
Straßenkriminalität,  wenig  Abfälle  auf  dem
Eloden. Besucher  fühlen  sich sicher.

Selbstverständlich  gibtes  auch  Probleme,  vor
allem'  wirtschaftlicher  Art. Kuba ist vom
Zucker  abhängig  und bedarf  einer  Umstruk-
turierung.  '

Die Jiigend  ist in eine  sozial  abgesicherte  Ge-
sellschaft  hineingeboren  und stoßen sich an
der ßegrenzung.dieserSicherheit.  Verglichen
wird nicht  mit  dem übrigen  Lateinamerika,
sondern'mit  den Industrieländerri.

Fidel Castro  spricht  die Probleme  direkt  und
offen  an und weiß  um die; ßerichtigungen der
Revolution.

Wesseln  aHi  Zaun
Dorothea  #er/

Ich werr  mein  r'jerz  übern  Zaun  -
fallt  in die rfesseln  rein,
zieh's  aus  den rlesseln  raus;
pack  ich's  halt  wieder  ejn.
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oder  Nadelbäumen.  DieJungen  werden  in der

ersteri  Zeit  mit  der sog. Kropfmilch  des Tau-

benweibchens  gefüttert. Im tlerbst samme)n
sich die Wildtauben  zu großen  Schwärmen

und suchen  die abgeernteten  Getreidefelder

auf. Aber  auch  Beeren zählen  zu ihrer  Lieb-

lingsnahrung.

In manchen  geschlossenen  und  vom Touris-

mus  anoch nicht  heimgesuchten  Waldgebie-

ten (Alpen, Voralpen, Bötlmerwald) beginntje
nach  Schneelage  und  Witterung die ßalz des
Auerhahnes.  Das Auerwild  zählt neben den
Trappen  zu den größten  europäischen  tlüh-
nervögeln.  Einen  Auerhahn  bei  derßalz  zu be-
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ßlühen  benötigte  Sonnenlicht  abschirmen.
Dies gilt  'besonders  den ersten  Frühlingsblü-
hern im Wald, der Früh)ingsknotenblume
auchSchneeglöckchengenannt.  Inihren  tief-
liegenden  Zwiebeln  sind die Wuchshormone

*  für  ßlüte  und  ßlätter  gespeichert.  An sonni-
gen Stellen  kommen  die roten,  b)auen und
weißen  Leberblümchen  vor  den Blättern  aus
dem  dürren  tlerbstlaub  oder  der trockenen
('ladelstreu  heraus.  Alle diese Frühlingsblü-
her, auf  den Wiesen  die tlimmelschlüssel,  im
schattigen  )5uschwei:k  das rotblaue  Lungen-
kraut,  im Sumpf  der ßärlauch  und im Laub-
mischwald  der  girtige  Seidelbast  sollten  un-
bedingt  geschützt  werden  bzw. sollte  man
nur  einen  kleinen  tlandstrauß  mitnehmen.
Zu schnell  sind  alle  abgerissenen  ßlüten  ver-
welkt  und  werden  in die Mülltonne  geworfen.
Alle  blühenden  Pflanzenteile  sind  die erste
Bienenweideurid  Nahrung  fürdie  überwinter-
ten Schmetterlinge  und  tlummeln.
Da Ostern  nicht  mehr  weit  ist, werden  auch
wieder  mehr  und mehr  die kätzchentragen-
den Zweige  der Weiden, Pappeln,  tIaselnuß
und  der Erle  geplündert.  In Tirol  zf5. d,ürfen
nur  5 bis 50  cm lange  Zweige  abgeschnitten
werden.  Leider  werden  diese  Sträucher  durch
das Ab- und I-lerunterreißen  stark  beschä-
digt.  DerAnblick  einersogeschädigten  Weide
ist  oft  deprimierend!

Mit diesen Anregungen  zur Beobachtung
draußen  in Feld und  Wald soll  nun.ein  Anfang
gemacht  sein.  Jedes  Monat  bringt  nun  etwas
rieues  -  ich werde  versuchen  die lieben  Leser
dieses  Beitrages  auf  verschiedene  Vorgänge
in der Natur  aufmerksam  zu machen.

Karl Finkernagel

Wenn  der  Kuckuck  mft  glauben  selbst
eingefleischte  Pesstmisten  an den  trüh-
ling.

Tirol  im  Bild
Ist Tirol  schöner  als das Appenzell  oder  das
Oraubünden?  Schönerals  Vorarlberg  oderdie
Steiermark?  Bei nüchterner  Betrachfüng
wird man die frage weder mitj4  noch  mit nein
beantworten  können.  Dennoch  sagen hun-
derttausende  Touristen  es unzweideutig  und
kommen  nicht  dorthin,  sondern  hierher.  Tirol
ist mit  Abstand  das führende  Fremdenver-
kehrsland.  Die r'lächtigungszahlen  überstei-
gen,  was aufden  ersten  Blick  schier  unglaub-
lich scheint,  jene  von Ciriechenland.-

Irgendetwas sehr  Anziehendes  mußTirol  also
bieten.  Gleichzeitig,  um auch  weiterhin  nüch-
tern  zu bleiben,  kann dieses  Etwas  mit  alpi-
nen ("laturwundern  nicht  viel zu tun  haben.
Über solche  verfügen  nämlich  die anderen
auch.

Was ist es dann?  ßin besonderes  Lebensge-
fühl?  Der Mythos  von einem  besonderen  Le-
bensgefühl?

Wenn ich gar nicht mehr  weiß,  was ich tun
soll, was hoffentlich  nie eintritt,  sammle  ich
al1e Bücher,  in denen das Wort Tirol vor-
kommt.  Bei der Lektüre  speziell  englischer
Romane  ist mir  nämlich  aufgefallen,  daßTirol
in irgendeinerWeise  innerhalb  von  500Seiten
immer  wieder  aufscheint,  selbst  dann,  wenn
das restliche  Mitteleuropa  mit  keiner  Silbe  er-
wähnt  wird,  und selbst,  wenn dieses Aiif-
scheinennurdarinbesteht,  daßeinerderPro-
tagonisten  einen  Tirolerhut  trägt.  Verzichtet
eroderderAutordes  Werkes  darauf,  kreuztir-
gendwann  garantiert  eine Tiroler  Volkstanz-
gruppedurch  diekomplizierten  tIandlungsfä-
den. Oder  Andreas  Hofer  persönlich  tritt  auf
als Symbol  von f,igenständigkeit  und natio-
naler  Souveränität.  Der Tirolerhut,  die Engel-
familie  und  die f'reiheitskämpfe  haben  ünser
Land in der We1t unverwechselbar  gemacht.
Und  wei) demsoist,  kommen  dieLeutezu  uns,
obgleich es viel1eichtanderswoschöner w4re.
Unser  wirtschaft)icher  Wohlstand  ist das Pro-
dukf  etöiger  wenigerSyml:iole,  zu deren  welt-
weiten  ßekanntmachung  Tirol  übrigens  we-
nig  beigetragen  hat:  Der Tirolerhut  ist leider
keine  Tiroler  f,rfindung,  Sound  of Music  kein
Tiroler  Film und Andreas  t'lofer  wurde  von
Deutschen  Romantikern  und ffationalisten
zur Kultfigur  stilisiert.  Das Anziehende,  das
Mythische  unseres  Landes  wurde  uns durch
glückliche  Schicksalsfügung  in die touristi-
sche  Wiege gelegt.

Was aber  folgt aus der firkenntnis, daß unser
Land  fast  alles  seinem  lmage  verdankt?  Sind
wirunsin  inneralpinerSelbstverliebheit  über-
haupt dessen  bewußt, daß nicht wir  es sind,
welche  die Welt liebt,  sondern  lediglich  das
Bild,  das sie sich von uns macht?
Wie pfleglich  gehen  wir um mit  dem Bild?
Zehren  wir  nicht  schon  seit  Jahrzehnten  da-
von, ohne  auch  nur  ein einziges  Mal an Re-
stauration  gedacht  zu haben?  Sind die Tiro-
1erhüte  nicht  längst  zerfetzt,  die Jodlerköni-
ginnen  heiser  und  die  Freiheitskämpfer
Comic-!'igureü?

ESesteht nichtdieGefahr,  daß  unversehensein
ganz anderes  image  heraufdämmert?  Das
Bild eines Landes. das von stinkenden,  lär-
menden  Fernlastern  entzweigeschnitten
wird?  Glaubt  ernsthaft  jemana,  damit  noch
einen  Gast anzulocken?

Bilder  werden  heute  in erster  Linie  durch  Film
und Fernsehen  transportiert  und in den Köp-
fenderZuschauergestaItet.  Dersubjektiver-
freuliche  75. Geburtstag  Theo tlörmanns,
eines der letzten  Tiroler  rilmproduzenten,
gibt daher  Anlaß zu eher unerfreulichen
Überlegungen.

Der film  istim  Tirol  der  achtzigerJahreso  gut
wie  inexistent.  Aber auch  eigenständige
Fernsehproduktionen,  von der aktuellen  Be-
richterstattung  abgesehen,  sind nicht  mög-
lich.  Die meisten  Filmschaffenden  des Landes
arbeiten gezwungenermaßen  entweder  in
einem  anderen  Beruf  oder  im Ausland.  Kurz
und gut:  um zu beeinflussen,  was für  unser
Land  lebensnotwendig  ist, um unser  lmagein
der Welt für  uns  günstig  zu erhalten,  fqhlt  es
an Personal:  an Mitteln  und damit  sicherlich
auch  an Kunstfertigkeit.  Wir über1assen  das
Gescliäft  offenbar  wieder  einmal  den ande-
ren. Ich bezweifle  nur,  ob wir  noch  einmal  das
Glück  haben  werden,  daß sie uns mit  Tiroler-
hüten  beliefern.

Alois  Schöpf

)Klavier-  und  Violinkonzert  in

Landeck  föit  Mathoy  und  Lefor

Am  Palmsonnfög,  dem  19,  märz,  geben
um  20 Uhr  der  Pianner  Pianist  Reinhard
Mathoy  und  Geiger  Peter  lefor  aus Inns-
bruck  ein Klavier  und  Violinkonzert  im
Saal  der tlandelskammer  Landeck,  Die
beiden  inteniational  bereits  anerkann-
ten  Künstler  spie1en  Werke  von  Beetho-
ven,  Mozart,  Liszt,  Debussy  und Wie
niawski.
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I kann  mi numma  viel  a mei  frühasti  Kindheit

z'lschgl  erinnra,  abr was mitm  Krieag  in

Vrbindig  gwest  ist, han i mr guat  gmerkt.

Schua  as klis Kind han i gspürt,  daß dear

Krieag  eppas  1ads sei muaß,  wal di Owachsna

nit  guat  gredat  haba  drvo.

JednAbad  hatmamüaßad'FenstrmitdunNIa
Tüachr  vrhenka,  sis ist glei an Gendarm  ins

tlaus  kema.  D'Mama  hat gsöt, dös muaß  ma

tia, daß d'Flieagar nit sect7a, daß da a Doarf
ist,  sis tatasie  noch  Bombaabwearfa.  Oft  hats

Stearbglöggli  glitta  und  d'Leit haba  gsöt, daß

wiedran  ßuaodran  Mann  ausdrGmand  gfalla

sei.Ihan  dös nicht  recht  vrstonda,  weil i bin

oschuaoftgfallagwestund  nitgstoarba  drvo.

Dr Tati hat  mr  dua  schua  amal  gsöt,  was dös

haßt.  Amal  ist  o zu ins a so a Feldpost  kema

mitra  böasal'lacJicht.  DrVettrGottfried,  Ma-
masjüngstartSruadar,istnummaham  kema.

Ma hat an Stearbgottedieanst  ghalta  und a

hilzis  Kreizli  aufs  Grab  vo seina  Eltra  gsteckt,

abr  sei richtigs  Cirab ist  weit,  weit  furt  gwest.

tlungr  glitta  haba  miar  nit,  miar  haba  a Baur-

schaft  ghet,  und  die ßasa hat  in ihrm  Ladali

o al.li eppas  übrigghet.  Freilig  hat  ma manchs

gar  nit  kennt,  was as heint  alls  geit,  abres  hat

ins alls  guat  dunkt.  Ma hat müaßa  Buttr und

Kas abliefra  und a paar  Mandr  haba  im Stall

z'Viech  zöhlt.  Abr  d'Leit  haba  si o salt  a biz

gholfa.  Amal  haf  ma ima  Stadl  zwoa Schwei

gmetzgat. Wiea ma gsecha  hat, daß an Cien-

darm  in dT'läch  kinnt,  haba sie gschwind

Mei  as längst  Denka

zwoa  Halfta  vrsteckt.  In dr Aufregig  haba  sie

diea  zwoa tlälfta  wo dr Schwanz  dran  gwest

ist,  hanga  glat.  Da hat  dear  Gendarm  wohl  o

glachat  und hat  gmant,  ob dös Schwei  zwoa

Schwanzla  ghet  hab.

A Weil haba  mr  o a Flüchtlingsfamili  im tlaus

ghet.  Diea Leithabajungi  ßrennesslagsamm-

lat  und haba  si draus  an Spinat  kochat.  f,ard-

äpfl  und Milch  haba  mr  na o geba  kenna.  Oft

sei bis vo Innsbrugg  Leit kema  und haba  um

a Löffali  Schmalz  odr  um aAli  bittat.  Im Ruck-

sack  haba  siegröaßari  Dosa ghet, da hat man

na eppas  inni  tia  kenna.  Viel hat  ma  nit  geba

kenna,  weil  a mancha  7ag fünfi,  sechsi  kema

sei. A F1üchtlingsfrau  hat  schia  zachna  Rön-

na, sie hat  mi bar Erstkommunio  abzachnat.

Die Kommuniokerza  ist  ganz  krump  gwoara,

so lang  han i sa müaßa  in dr t}and heba.  Miar

hat  a r'lahjari  z Kommuniogwand  aus magea-

lachta  Wol1stoff  gnaht,  und  mei  Schwestr  hat

a aus Fallschiarmseide  kriagt.  I kann  mi noch

guat  bsinna,  wiea i zum Kommunionunter-

richt  ganga  bin. Da ist grad  dr Zamabruch

gwest,  und i bin zwischa  viela  Roß und  Waga

ind'Kiarchagsprunga.  D"Le:ithabamitdaSol-,

data  allrhand  ghandlat.  Sie haba  Wearkzuig

und  Sattl  gega  Essa und  Ciwand  tauscht.  In dr

Stuba  hat  ma sie gar  numma  ufhalta  kenna,

da sei alls voll Soldata  gwest.  '
l'locheppashanimrvo  meir  KindheitfürLeba

noch  guat  gmerkt:  Miar  haba  an meeralta 1e-

diga  Veetr ghet  und dear  hat zu meim  Tati

gjammert:  »Wiea  weards miar und meir

Schwestr,  dr Gota,  noch  amal  gia,  wenn  dear

Krieag  noch lang daurat»?

Umadum  hat  dear  grausam  Krieag  zur  tlilfs-

bereitschaft  aufgruafa.  Was hat  sis a Krieags-

wippa  mitklina  Kindrto,  wenn  raniemad  bam

Haba  odr  im Stall  gholfa  hat!?  As ganz  Doarf

hat  müssa  zamahalta.}glob  decht,  daß es o

heintwiedrasowar,  wenn  asötiZeitkematat.

Anna  Keller

»»Geschichte  des  Landes  Tirol««

Im Jahre  1980  trat  die Verlagsanstalt  Athesia

(ßozen)  an eine Gruppe  von ttistorikern aus
I'lord-  und  Südtirol  mit  dem  Vorschlag  heran,

eine  umfassende  +iGeschichte Tirolsii  zu

schreiben.  Das Werk  hätte  im föndesgedenk-

jahr  1984  erscheinen  sollen.  Mit etwas Ver-

spätung  ist  es nun  ge1ungen,  dieses  einmali-

ge Vorhaben  mit  derPräsentation  des vierten

DANKE
18:L598 Tirolerinnen und Tiroler haben uns am
12. März  das Vertrauen  ausgesprochen.

Wir  aanken dafür aufrichtig und versprechen, unsere
geradlinige,  sachliche Politik zum Wohl unseres Landes und
aller  seiner  Bewohner auch weiterhin fortzusetzen.

Besonders danken möchten wir aber auch allen unseren
Funktionären, Mitarbeitern  und Freunden, die uns in den
letzten Wochen jederzeit und vielfach unbedankt  unterstützt
hoben.

Dr. Rofürt  Fiala

Landesparteisekreför

LH Dr. Alois Partl

Landesparteiobmann

ffli

OVP
TiROL

Bandes  des Werkes +iGeschichte  des Landes

Tirolii  zu realisieren.

Der erste  Band i+Von den Anfängen  bis 1490«

erschien  1985.  (Leitner,  Haider,  Riedmann)

S 680.-,  dann  fOlgte »Die Zeit  von 1490  biS

1848ii  (Palme,  Mühlberger,  Fontana)  im Jahre

1986,  S 680.-,  ein Jahr  später:  »Die Zeit von
1948  bis 1918ii  (FOntana), S 680.  -  und

schließlich  konnte am 1. Februar 1989 bei der
Landespressekonferenz  der vierte  Band +iDie

Zei[  VOn 1918  btS 1970ii  (Parteli,  Riedmann),

S 980.-,  vorliegend  in zwei  eigenen  ßänden,
besprochen  und vorgestellt  werden.

Dieses  neue,  monumentale  Geschichtswerk,

das allgemein  verständlich  verfaßt  wurde  und
übersichtlich  und mit zahlreichen  ßildern

aufgelockert ist, berücksichti5t das gesamte
Alttirol  mit  dem  Trentino  bis 1918  und  verar-

beitet  nicht  nur die politischen  Ereignisse,
sondern  auch  die Wirts(hafts-  und  Sozialge-
schichte  sowie  die kulturelle !ntwicklung.
Der vierte  ßand  schließt sich  nahtlos an den
dritten  an. Sein Inhalt  wird  wegen  der uns nä-
he(stehenden  Zeit und de'n kritisch aufgear-
beiteten  schicksalhaften  Geschehnissen  leb-
haftes  Interesse  finden.

Die Auflage  dieses  beachtlichen  gesamttiroli-

schenWerkesbeträgt4.000jet5and.  Vorrund

lOO Jahren  vollendete  der Ultner  Gymnasial-

professor  Josef  Egger  seine  dreibändige  »Ge-

schichte  Tirolsii.  1936  setzte  Alois  Lechthaler

den damaligen  Wissensstand  in eine  populär

gehaltene  Landesgeschichte  um. Und zwei

Jahrzehnte  später  gab der  Altmeister  der  Ti-

roler  Cieschichtsschreibung,  Otto  Stolz,  den

ersten  Band  seiner  i+Geschichte  des föndes  Ti-

rOl« heraus.  Jetzt  hat  sich mit  der  Veröffentli-

chung  dieses Werkes eine neue Generation

daran  gewagt,  die Oeschichte  unseres  Landes

darzustellen.

Dr. tleinz  Wieser
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Walter  Klier,  Katarina  Mueller.  Biografie.

ffand-Fresse,  Innsbruck,  1988.
Al1e sind  wieder da. Bekannie  Tiroler  Persön-
lichkeiten,  Zitate,  Örtlichkeiten,  diedurchein-

andergemischtsind,  fügen  sich  a1s ßausteine

zu dem  Roman  zusammen.  Deshalb  wird  jede

Seite ein Aha-Erlebnis  des Lesens.

Es fängt  mit  dem Studenten  an, der  in einer

Kirche  ein Spottgedicht  auf  den Bischof  vor-

liest  (vor  20 Jahren  tatsächlich  geschehen).

Oder:  Der Autor,  über  dessen  ßiografie  Walter

Klieranscheinend  berichten  will,  besuchtdas

(Doppler-)  Konservatorium  an der Uni über

+iÖsterreichische  Prosa der Gegenwart.ii  Kein

Germanistik-Student  kommt  seit  Jahren  und

Jahrzehnten  an Professor  Dopplers  Konversa-

torium  vorbei.  Also,  um etwas  gleich  klarzu-

stellen:  Katarina  Mueller  ist in Wahrheit  der

Schriftsteller  florian  Kuen, um dessen  Bio-

grafie  es sich handelt.  I'lach  erfolgloser  Dich-

tertätigkeit  nimmt  Florian  Kuen  den frauen-

namen  Katarina  Mueller  an, worauf  er sofort

mit  seinen  Romanen  erfolgreich  ist.

Florian  Kuen  alias  Katarina  Mueller  trägt  star-

keZügevon['lC.  Kaser,desunglücklichenAu-

tors,  dersich  vor  lOJahren  mit  31 zu aR)de ge-

soffen  hatunddernachseinem  Tod (wie  könn-

te es anders  sein)  berühmt  wurde.  Vielleicht

hätteseinetSiografiewirklich  andersausgese-

hen,  wennerden  NameneinerFrau @ngenom-
men  hätte?  Aber  recht  glück1ich  bin ich mit

dieser  Aussage  nicht.  Die Magie, die einem

frauennamen  zugeschrieben  wird,  ist nur

f,CriO

Da sich  seit  Jahrtausenden  die Lebensweise
des Menschen  sehr  verändert  hat,  da durch
seinefalscheErnährungunsereinnerenOrga-

ne geschwächt  sind  und  dadurch  die ßlutbil-
dung  beeinträchtigt  wird.  Aber  auch  die che-

mische  Stoffe,,  welche  in den Düngemitteln
enthalten  sind,  wirken  sich  besonders  schäd-
lich  aus, vor  allem  werdende  Mütter sind  be-
sondersgefährdet,  da ihre  Kinder  durch  diese

schädlichen  Stoffe,  welche  in der l'lahrung
enthalten  sind  auch  schon  im Mutterleibe  auf
siestörend  wirken.  Besondersdie  Drüsen  kön-
nen durch  diese  Giftstoffe  nicht richtig funk-

tionieren  und die Kinder  Sind schon  in ihrer
Jugend  meistens  viel zu dick,  denn  durch

diese Funktionsstörung  werden  bestimmte
Organe  schlecht  durchblutet  und  der  Mensch
istoftim  frühenAlterschon  Krankheiten  aus-
gesetzt  und  kann  keine  Leistung  vollbringen.

So sind  die Menschen  manchmal  auch  durch

erhebliche  Krankheiten  belastet,  aber vor

allem  die  süchtigen  Cienußmittel  sind  derzeit
die großen  Untugenden der Menschen. So
kommen  zusätzlich  zur  falschen  f,rnährung

diese  Cienußmittel,  vor  allem der Bohnenkaf-
fee hat  eine  schädliche  Einwirkung  auf  die in-

neren  Organe.  Wenn  es heute  fast  injeder  Fa-

milie  üblich  ist'Bohnenkaffeemitden  Kindern

zu trinken,  so ist  diese  schädliche  Belastung

eine  scheinbare  Ehre. Als also das FSuch der

Katarina  Mueller  erscheint,  brechen  Kritike-

rinnen  sofort  in Lobreden  Öus: +föier  liegt  der

erste deutsche  (gemeint  ist wohl:  deutsch-

sprachige  Roman)  vor, worin  sich  eine  genuin

weibliche  Ästhetik  nicht  nur  andeutet,  auf-

baut,  sondern  konstittiiert  vom ersten Satz

weg...ii  (S. 50)

I'leben  r'l.C. Kaser  kommen  auch  noch  andere

TiroIerSchriftstellervor:  5o der  )iebe tIelmuth

auf  S. 40: i+...mithilfe  einer  kompakten  Text-

wurscht  (hätte  tlelmuth  gesagt).ii  Der tlote-

lierssohn,  der  in Innsbruck  studiert,  klingtso

nach Norbert  Gstrein,  aus dessen Roman

Einersicti überhaupteinigeTe.xtzitate  finden:

»Jetzt  kommen  sie ihn holen«.  (S. 89)

Während  im ersten  Teil des Buches  +iGesprä-

che  über  die SChönheitii  ein Bild  des Dichters

Florian  Kuen in seiner  tiro1erischen  Umge-

bunggezeichnet  wird,  geht  der  zweite  Teil ein

bisserl  durcheinander  (»Die  Ankunft  im Fara-

diesii)  -  oderIiestmandaetwasschneIIer,  da-

mit man  weiJ!i, wie die ganze  Oeschichte aus-
geht?  Ein gewisser  Korne)ius  wird  zur  Korne-

lia mit  5 Kindern.  I'loch  einmal  ändert  alsoje-

mand  seine  Identität  usw. Wegen des Zynis-

miis  im erstenTeil  liestman  dieernste  Aussa-

ge über  das Leben  als Schriftsteller  auch  eher

satirisch:  »...  ich habe  außer  dem  Schreiben

kein anderes  Leben. Das Leben des Schrift-

stellers  wird  durch  das hindurch  sichtbaf,  was

der Organe  auf  die Dauer  unerträglich.  )5e-

denken  wir,  daßein  Mensch  inein  paarJahren

tausende Litergenießt,  so ist  diese  langsame

Vergiftung  ein früher  Tod des Menschen.  Die

inneren  Organe,  vor allem  der Dickdarm  mit

der Leber, beginnen  träge  zu werden.  Die Le-

ber  kann  aus dem  Bohnenkaffee  kein  ßlut  er-

zeugen,  da sie sich auch  verhärtet  und all-

mählich  durch  eineZirrhosezerfällt.  Die Blut-

wäschekaririüberdietlierenichtmehrrichtig

funktionieren  und  daher  kommen  zuviel  Gift-

stoffe  ins Blut  und die Krebsviren  machen

sich  bei schwächeren  Organen  durch  ihre  Me-

tastasen  bemerkbaraberauchgleichzeitigla-

gern  sich  diese unreinen  Stoffe  in den Arte-

rien und Venen ab und der Kreislauf  kann

nicht  mehr  richtig  funktionieren,  wodurch

meistens  ein hoher  Blutdruck  entsteht,  wenn

die  Vakuumpumpe  des tlerzens  für  diese Auf-

gabe  zu schwach  ist. Diese Krankheit  ist den

Menschen  als Cholesterin  bekannt,  also zu-

viel ßlutfett.  Würde die Leber noch richtig

funktionieren,  so könnte  der Mensch  auch

noch  ein Butterbrot  im späteren  Alter  vertra-

gen.  Aber  in früherer  Zeit, als sich  die armen

Menschen  den Bohnenkaffee  nicht  leisten

konnten,  als wir  uns  noch  mitZiegenmilch  er-

nährterl,  wo noch  große  Ziegenherden  in den

Dörfern gehalte:n wurden. Denn die ZiegHn-

er schreibt.ii  (S. 60) Da eine Biografie  etwas

amehr enthüllen  sollte  als sie verhüllt,  ist das

vorliegende  Buch  eine  Satire  auf  eine Biogra-

fie, auf  das. Leben als Schriftsteller,  auf  die

Umwelt  des florian  Kuen,  das Leben  im Gebir-

ge mit  dem Tourismus.

Ich habe  es in einem  ZÜg durchgelesen.  f,s ist

zwm  nicht  einfach,  dem f,rzählgerüst  zu fol-

gen, durch die Sprunghaftig3eit ist es aber
auch  nicht  langweilig.

Monica  Wittib

WalterKlier,geb.  1954inInnsbruck,lebtdort

als freier  Schriftsteller.  Veröffentlichungen:

flaschenpost  und Die Anfänger  (Romane):

'Mitarbeit  in  verschiedenen  Zeitschriften

Österreichs.
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milch  ist  eine hochwertige  rlahrung,  aus wel-

cher  die Leber  gesundes  Blut  erzeugt,  damit

wir  schlank  und  gesund  bleiben,  denn  durch

dieseOiftstoffe  des Koffein  und  Nikotin  wurde

der Mensch  meistens  zu dick,  da kann  auch

das Drüsensystem  mit  den inneren  Organen

nicht  mehr  richtig  funktionieren.  Bede,nke

wenn  der Mensch  ein Alter  von 50  Jahren  er-

reicht  hat  und  die inneren  Organedurch  diese

falsche  Lebensweise  völlig  zerstört  sind und

diese  mit  einem  alten  Menschen  von lOOJah-

ren verglichen  werden,  so wundert  man  sich,

wenn  man  im schönsten  Lebensa1teran  Krebs

oder an einem  tlerzinfarkt  sterben  muß.  Dar-

um o Mensch  bedenke,  daß unseje  inneren

Organe  für  eine  gesunde  einfache  Ernährung

bestimmt sind,  darum  halte  wieder  Ziegen,,

welche  wertvoI1eAIpenkräutergrasen  und  die

Bienlein,  welche  die  schönsten  Alpenblumen

mit  ihren  Rüssel  ver,naschen  damit  Du wieder

gesund wirstodergesund  bleibst. Traurigdaß
die Menschen  für  ihren  Körper  nciht  mehr  Ve-

ständnis  haben,  denn  die Tierlein  haben  ihre

natürlichen  Eigenschaften  behalteri.  Und nur

das Individiuum  Mensch kann die eigene

Dummheit  nicht  erkennen.  Darum,  o Men-

schenkind,  betrachte  die Tierlein,  die Früch-

te, die Blumen  in Deinem  GartenaEden, damit

Gottes  Segen Dich beschütze,  damit'  Du ge-

sund  bleibst.  Pedross  ffeinrich,  Pnitz
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neitere  Begegnungen  im  Oberland  IinerwünschtedazuetwasSpinatodersonst
einCiemüse.  DakameraberbeiderWirtstoch-

vO n R ud  olf  Pl  a n  g  g  fer SCbleCM an. DteSe siemmke dle Fausfe In
ihre  kräftigen  tlüften  iind  pfauchteden  tlerrn

Jn der Gegend von Fließ traf ich einen  dem bartigen  iiWablii  zu, wie er gerade  die  vonderSpreean:»WaswilIst,aGmiasodergar
ßauern, der gerae  auf seiner  Brettersäge Gänge zwischen  den iiTscheaderhäufenii  in  no an sP'naa Sc"aug auß' bam fenske' S'gs'hantierte. Als ich ihn mit einem Seitenblick seinem  Mahd mit einem  Zepin  bloßlegte und  denn 'i daß 'nSere K'a n'f amal m'a orasauf  seine in schmutzige Leinenfatschen  ein-  dabei,  wie mir  vorkam,  die Grasnarbe  mehr  gnuagzumFrössabekömma';'. Unddawillde'rgehülltetlandfragte,obersichdaranbles-  schädigtealsesdieMauIwürfegetanhatten.  tIeuochsgarnoaGrniaslJ'Iasoeppas,banins
sierthabeundwaserdagegentue,gabermir

 dahobaumdi'aZeaitnoanSpianatI«Unddiae
zurAntwort:O,gschnittahanimidamitder  Als er mich kurz aufblickend w@hrnahm, fäusteanihreStirnklopfendenteiltesieindie
5HqB, lH5  i d(yq(5;IB ijH7 DöS ß3yHa1 j§ilHB,  fi(yl'  beeOrfe er mlC)l, llm, Wle eS halt der Brauch Kuche. Sprachlosstarrteder Berlin,erihrnachDokter  schua  verrate  draubrunzt  han i a(  ist, etwas zu sagen, mit folgender Anrede: undwurdevonunsbeschwichtigendinsfreie
(l'Wunda!  [)((  0B3(4  j5( 56y1 B qp3(5  Qi(jl  ßjy  iiGuata n Abed, Se1d OSO nO um d" Weg? ES 1Sk 9eZOgen. NOCh beSanfttgerend aber Wlrkfe
55ij(5,5B(J1Hi l(;H(I  dj5  0(;,3yB l(Hj yjßi3  yyj3 00  JefZ SCtllla 50da lon(lktia sotta t!anteler mia dte unerwartete ßehandlung, dle llnS allenaIsamdersaIlistiiiVielleichthatteerrecht.  Ich  dahoba gwestl -  Später erfuhr ich seinen hernachindiesergastIichenStättewiderfuhr,
py()5i(;yi5  (H5 nicht;  aber  gehört  habe ich eS Irrtum und war bei weiteren Begegnungen nachdem man uris naher angeschaut hate:
5p5i(H1a yl()(ll  yHdy@J5  p('ld HH(1'5 dBß H'1;3H durCb eine 5e1 lbm ungewoEntlCbe Artlgkelt
Kuhföist  vertrauensvol1  zu Umschlägen  ver-  bemüht, das ungewollte Kompliment wieder Ein gutes, obgleich spinatfreies r'lachtessen,wendete.  auszugleichen. einegemüt1icheUnterhaltungmitdenWirts-
Zu hinterstinSeemußteich'einmalimWinter

 leufen' d'e uns 'n d'e Warme KüChe e'nludenu,,berel,n brel,tes BIOchrl,e,  das, obglel,ch  der  Ich konnte überhaupt beobachten, wie sich undnacheinemgutenI')achtIagereinausgie-aus anfänglich  gröblichem  Verhalten  alsbald  biges frühstück.  Verwöhnt  und von denSchul-undKirchenwegdarüberführte,unbe- einhöflichesundfreundlichesßenehmender  freundlichen  Leuten an der Haustür  mitWach' Wa' Ab und zu sc"oß w'eder drÖhnend Leute entwickelte,  sobald  sie erfuhren,  mit  einem  herzhaften  tIändedruck  und iiPfÜake'n sa'Äsfamm hern'ede" n We"en säfzen wem sie es zu tun  hatten.  Das traf  häufig  bei  enk  und  kemmat  wiederiii  verat'schiedet,  zo-he" h'nübe'gekommen' klagfe 'h dem Wirtsleuten  zu und die ßemerkung  »Cirober  gen wir  wieder  talaus.  -Maaßbauer über d'esen gefahrvollen Steig Wirt«,dieicheinmalineinemGaststättenver-  ..und wollte wissen, wie eS denn seine Vier zeichnis  (5r die Mitg)ieder  einer  Ber1;ner  AI  Ahnlich Wle hier war auch der Gesamtein-schu1pflichtigen Kinder machen, wenn sie ,penvereinssektion als Warnungs-  oder  viel-'  druck meines Brlebens im Oberland und sei-immer wieder da durch müssen. iiO, dia Frat- leicht  auch als Werbemittel  gelesen  hatte,  nem Volkstum: bei beiden mußte man an-za! Wega dena han i kua Soarg, dia könna loa- Wär, nicht bloß beijenem  Wirtshaus in ob- fänglich durch weniger einladende f,ngstel-fal meinte er beruhigt. i+Aber dia arma Cieiß- isteig, sondern noch bei manchen anderen lert und rauhe tlalden hinan. Wer diese Be-schermaweiterduntahabanitsaltawekkön- Oberländer  w,tsh,uSern  wohl angebracht  schwernisnichtscheute,kamzudenwarmennaunddiahabamirdiahuaramentigaKapp- gewesen.Aberwiegesagt,dieCirobenwaren  undreizvollenPlatzeln,woesmituntersogarlerbearger all zama achitriftet! +iAISO seine oftnichtdie+iLetzigsteniiundzudemauchin-  noch)ichterundfeinerseinkonnteaIssonst-Geißställe, die keine )Seine hatten, lagen ihm teressanter.  Volkskund1ich  beflissenen  Besu  wo im fönde.in dem ralle mehr an als sein schnellfüßiger chern  sind  sie geradezu  zu empfehlen,  denn"ac"wuc"' den hoffenlich nicht später ein- sie erfahren  von.solchen  auf  kürzestem  Wege '

maldaSSChlaCkSalderOealßSChermeereallföat alIerleiaurwuchsigeDinge,diaesiachiahnenan- fflua'rs  Buabat1ochobenamKapplerbergsahicheinesMor-  derweitig nicht so rasch und kraß offenbar-
gens einen zaundürren Sommergast, der un-, ken- D"r Klaus,  döis ischt  h rarer  Bua,terhalb meines Weges sitzend das reizvoll ge- Es war an einem  Oktobertag  während'  des  orbadat toll und wockerjegene Tangenvolker... Kappele nebSt etner letzten  Krieges,  als ich unterwegs  im Pitztal  in Schtoll und Schtodl, Wiesa, Faldiiralten rußigen tlolzerhütte, dem iiSChlÖßleii, mit  zwei anderen  t'lerren,  einem  Oberamts-  und daußa auf'm Ocker.Jnd e'n'gen großen Bergahornbäumen am richter  aus Vorarlberg  und einem  Berliner  Mi- Let m d"r Schual konn t da KlauS  .SteialhangseianemMalskiazzenbucheianver)eiab- nisterialbeamten,zusammentrafund  ge-  itgorasofeschtlouba,'ea AbendS auf me'nem RÜckWeg' wählte meinsam  mit  ihnen  einem  schon  in der  Alm-  d"r Leahrer söit, er hei it vielauCh 'Ch d'eSen günS"gen s'andpunkf f'r zonegelegenen  Wirtshause  zustrebte.  Ich be- tm tiiarakaschtla douba.  -einekurzeSkizze.lchsaßnochnichtfünfMi- tratdiesesetwasnachdenanderen,dieinzwi-  'D'rSepplober,dearischtguat,nu'enaufdemSfe'nS"Zme'neSVormannes' schenschonihreiimmerbezogenhatten,oie  dearheiimGrintviel't'Iiara,alSder"5ch'Öß'er"'e'nal'e'eße'ch'e"ung- rundlicheWirtin,anderenfersenichmichge-  hotol)iIauterUaserbrocht,'geSel'e ober m' deS WegeS kam und me'ner setzt  hatte,  entwischte  mir, indem  sie die  d"r SePPI SÖif SCbtlld!ara.anS'ch"g'eworden'5e'ne"ändezuSammen- Dachbodentürvormeinerffasezuschlugund  ZurOrbatischterjoitviel,
pafSchte und auSr'ef: "oS oo" oS Go'f' Jefz' für eine Weile auf der Dille verschwand.  lla  lei a bißli hiata,hoCk' dear no da "n'ai"  "  a'S 'ch h'nauf- Schließlich  aber schwebte  sie über  die kra-  dear weard ann Pforr, so denk i miar,rief, er möge mich doch ein paar Minuten hier chendeStiege  doch  wiederzu  mir  herab  und  i wear ams it verbiata. s'fzen laSSen' erkannte er m'Ch und Sag'e la- ich,t+efragte  sie nun  wegen eines Zimmers,  D'r Jüngscht ischt d' muascht  Weil auf  dachend,erhabegemeint,derhungrigeMaler woraufsieentgegnete,ichgehörewohlzuden  TÜCk,Vom Vorm"'ag "a"e AufS'ehen n'mmer der- beiden  anderen  und könne  darum  auch  bei  tat ou schua geara  röicha,pack' oder Se' am 'nd gar angeWachSe' diesen  schlafen.  Als  ich aber  dies wegen  der  loscht +n ann Ougasblick  ällua,
AIS ich einmal  im Spätherbst,  nachdem  der  , zukurzenßekanntschaftnichtwünschte,rief  no ischt schua eppas gsschöicha. 'letzte  Sommerfrischler  schon  längst iidurchs sie verärgert:  IlDöS geht  guat,  jetzt  haba  mir  f,r krapflt auf die heachschta ßöim,LoCh auS«, d.h.  aus dem Paznaun  Wieder  ab-  ij5(73ll  7%t03-  114d [)y(;j5(;iizjB@(y  Hyld jy134  llnd  wenns Ou nOll So gfahrli.  -gezOgen  War, ÖOC)1 Über dem DOrf Kappl  am  jeda  flackt  lei an oanziger  dinna!ii  ria, Buaba will i kuana  mia,
Weiler  Fasche vorbeikam,  sah ich auf  einige  Bevor wir  die Hüttenumgebung  durchstreif-  Is nägscht mol will  i a Madlii
[ntfernungeinenortsübIichenKleinbauern,  ten,bestelItenwireinl'IachtmahIundderBer-

 Luisetlenzinger
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[lteiuspieclitag  richtig  nützen  -

Gedanken  zu [lleni,sprcchtagen
Die meisten  Eltern  und Lehrer klagen  dar-

,über,  daß sie -  auch  dann,  wenn  ein Sprech-
tag  angesetzt  ist  und Eltern  tatsächlich  kom-

men -  vi €l zuwenig  Zeit haben,  sich auszu-

sprechen  oder  auf  wirkliche  Schul-  und Lern-

probleme  einzugehen.

Viele Eltern  kommen  und wollen  bloß eine
Auskunft,  wie  das Kind  steht.  Das könntensie

einfacherhaben,  würdensiesich  dieTest-  und

Schularbeiten-r'loten  anschauen  und würde

ihnen  der  )ehrer  die Prüfungsnoten  insSchü-

lerheft  schreiben.

Viele Lehrer  begnügen  sich mit  nichtssagen-

den Redewendungen,  wie zum  Beispiel:  »das

Kind könnte  noch fieißiger  sein, es könnte

mehr  leisten...

Wenn sich die Situation  ändern  soll, dann

müssen  sich  beide,  Eltern  und  Lehrer,  auf  den

f,lternsprechtag  vorbereiten.  Der Lehrer  kann

sich  spezie)l  für  das betreffende  Kind  überle-

gen,  mie m'an es fördern  könnte  und welche

Ratschläge  er den f,ltern  geben  könnte.  Oder

er wird  sich einige  Notizen  machen,  welche

Fragen  er an die Eltern  stellen  will,  um mehr

über  das Kind  zu erfahren  und  es dann  besser

in der  Schule  fördern  zu können.  Auch  die EI-

tern können  sich Fragen vorbereiten,  aller-

dings  solche Fragen, die nicht  auf bloße

l'lotenauskunft  abzielen,  sondern  mit  denen

sie pädagogischen  Rat erhalten  können.  Dazu

müssen  die Eltern  zuerst  vielleicht  noch  ein-

mal  mit  dem  Kind  sprechen  und sich einmal

über  alles informieren,  was in der letzten  Zeit

in der  Schule  vorgefallen  ist,  welche  l'loten  es

bei Schularbeiten  und Prüfungen  gegebe'n

hat. f,s macht  nämlich  auf  den Lehrer  einen

gutfö  Eindruck,  wenn  die E1tern genau  über

die Leistungen  ihres Kindes  inf'ormiert  sind,

und er merkt,  daß sie einen  Rat bei ihm su-
chen  und nicht  bloß eine Auskunft  wollen.

Ohne  weiteres  können  die [ltern  auch  den No-

tizzettel  mitnehmen,  auf  dem sie einige  Oe-

sprächspunkte  vorbereitet  haben.  Vielleicht

verhindern  diese r'lotizen,  daß das Ciespräch

in bloßes  +iBlablaii ausartet und daß wichtige
Punkte  vergessen  werden.  So ein wichtiger

Punkt  kann  zum  Beispiel  sein,  wie man  in be-

stimmten  Gegenständen  daheim  helfen

ffll

LüFTrJER'S  3EWÄHRTES
BÄDERBUSPROGRAMM  IST

FÜR SIE ERSCHIENEN!
Viele attraktiÖe Angebote nach Italien
Ischia, Jugoslawien und Spamen -

sichern Sie sich Ihren Platz!
NEU: Bäderbus an die ital. Riviera:

Bitte fordern Sie unsere Prospekte an.

kann,  ob es tlilfsmittel  gibt,  ob ruan einen

Nachhilfelehrer  nehmen  soll usw.

Durch  den Sprechtag  kann  der [ehrer  auch

ein  besseres  Verhä1tnis  zum  Kind  bekommen.

Die Aussagen  der Eltern  ermöglichen  ihm,

den Schü1er  besser,  vielleicht  von einer  ande-

ren Seite kennenzulernen.  Vielleicht  gibt  es

ein Leiden,  das die Lernleistung  beeinträch-

tigt  und auf  das er Rücksicht  nehmen  soll,

oder  familienprobleme,  vielleicht  auch  einen

besonderen  Wesenszug,  der dem Kind  den

Kontakt  zum  Lehrer  eryhwert,  und  manches

andere.  Wenn. eine Atmosp,häre  der Partper-

schaft  zwischen  B1tern und Lehrern  herge-

stellt ist, dann  1äßtsich vorsichtig  auch  Kritik

am Tun und Verhalten  des anderen  anbrin-

gen,  dann  wird  man  auch  sagen  können,  was

einem  nichtgefällt,  und  dann  wirdjeder  auch

)eichter  dazu  bereit  sein,  die Kritik  des ande-

ren anzunehmen  und darüber  nachzuden-

ken.

Viel1eicht könnten  diese Zeilen  Ariregungen

für Uber1egungeii  sein,  Sprechtage  besser  zu

nüfZen' Mag. Ferdinand  Reitmaier

Kompostieren Abfallrecycling  im  Garten
Recycling  -  mehr  als Öin Modewort  unserer

Zeit  -  bedeutet  so viel wie +iZurückführung

genützter  Materialien  in den Kreislaufder  Na-

turii.  Ein Recycling  spezieller  Art  ist  die Kom-

postwirtschaft:  Die Rückgewinnung  wertvol-

1er Pflanzennährstoffe  und tlumus  aus orga-

nischen  Abfällen,  die im Haus,  Ciarten  oder  in

der  Küche  das ganze  Jahr  über  anfallen.

Durch  Abfall-Recycling  läJSt sich der tlaus-

mül1 um ein Drittel  bis um die t}älfte  reduzie-

ren. Voraussetzung  dafür  ist allerdings  seine

Sortierung:  Der nicht  verrottbare  Müll wan-

dert  in die Mülltonne,  der  verrottbare  auf  den

Komposthaufen.  Kompostierung  . bringt

einerl  doppelten  Nutzen -  die Mül1berge

wachsen  nicht  in den Himmel:  durch  die re-

.gelmäßige  Versorgung  der Gartenböden mit
Kompost  (zehn  Literpro  m2 undJahr)  wird  auf

einfache  und natürliche  Weise dafür  gesorgt,

daß unsere Kulturpflanzen weitestgehend
mit  l'lährstoffen  versorgt  werden.  Versuche

haben überdies  ergeben,  daß mit Kompost
versorgte  Böden  eine Reihe von schädlichen

5chwermeta11en  binden,  die somit  nicht  mehr

über  die Pflanzen  in unsere  Nahrung  g;lan-

gen können.  Darüberhinaus  sorgt  Kompost

für  einen  gesunden,  humusreichen,  lebendi-

gen ßoden und dadurch  für ein besseres

Wachstum  gesunder  Pflanzen.  Das Cieheim-

nis des Kompostierens  liegt  in der richtigen

Zusammensetzung  des Abfallmaterials,  weil

nur dann eine zügige  Verrottung  in Gang

kommt.  Grundsätzlich muß  grobes  Material
-  zusammengeschnittene  oder  gehäckselte

Zweigeund  Stengel  -  mit  feinem  Material  wie

Rasenschnitt,  Laub etc. gemischt  werden.

Böse  Worte:

Sprich  gut  von and'ren

verleumde  sie nicht

böse Worte,  sie haben

ein schweres  Ciewicht

Tat er Dir nichts  Böses

laß ihm  seine Ruh

er möchte  den frieden

wie ich und auch Du

Böse Gedanken  im tIerzen

die Lüge im Mund

sind  für  manches  Ung)ück

im Leben der Grund

Bedenk  lieber  Mensch

so was bringt  Dir kein  G1ück

denn  Böses zu säen

fällt  auf  Dich nur  zurück

ßist  Du weise und klug

so weißt  Du es doch

öffnest  and'ren  die Grube

fällst  am f,nd'  selber  ins föch.

Hildegard  Hörl

Das bewirkt  dann  eine  bessere  Durchlüftung,

wodurch  eszu  einerraschen  undgeruchlosen

Verrottung  des Abfalles  kommt.  Das Um und

AufbeiderVeri'ottungsind  Kompostbehälter,

bei denen der. Luftzutritt  von allen Seiten

möglich  ist.

Was gehört  nun  alles  auf  den Kompost?  A1le

Gartenabfälle  wie Laub, Ciras, zerkleinertes

Schnittgut  vom Baum-,  Strauch-,  tiecken-

und Staudenschnitt; Abf41e aus tlaus und
Stall  wie zerdrückte  f,ierschalen,  Kaffeesatz,

Obstreste  -  wobei die Schalen  von Zitrus-

früchten  wegen  des Ciehaltes  an ätherischen

Ölen schwerverrotten.  In den Kompostbehäl-

ter  gehören  weiters  tlolzasche,  Küchenabfäl-

le sowie  federn,  tlaare  und Kleintiermist  von

tlühnern,  Hasen etc.,  wie überhaupt  die Zu-

gabevon  organischen  Düngern  (Stallmist)die

Kompostqualität  verbessert.

Nicht  auf  den Kompost  dürfen  alte Erdbeer-

stöcke,  Kohlstrünke  und Wurzelunkräuter,

Kohlenasche,  llIustriertenpapier,  Staubsau-

gerinhalte,  Kunststoffmaterialien,  Olas, Por-

zellan,  Klärschlamm  und räkalien.

Zusätze wie  Kompostbeschleuniger  sind

»futterii  für  die Kleinlebewesen  im Kompost,

die sich dadurch  rascher  vermehren  und so

die Umsetzung  des organischen  Materials  be-

schleunigen.  Das f,instreuen  von halbverrot-

teter  Komposterde  zwischen  die frischen  Ab-

fallschichten  erfüllt  denselben  Zweck.

Die Landeslandwirtschaftskammer  wird in

Kürze  ein Merkblatt  über  richtige  Kompostie-

rung  herausgeben,  das tlaus-  und Gartenbe-

sitzer  über  die Ciemeinden  günstig  beziehen

können.
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Spielplan  des  Tiroler

Großes  tIaus:

rreitag, 17.3.: DasTagebuch derAnne Frank,
Abo  M.

Samstag,  18.3.:  Margarethe,  Premierenabo

weiß.,

Sonntag,  19.3.:  Die zwölf  Geschworenen,
Landabo  ( + Jugend).

Montag,  20.3.:  Ein Walzertraum,  Abo  r
Dienstag,  21.3.:  Ich, Feuerbach  (Werkraum-

theater auf  der  Bühne)  Premiere  außer  Abon-
nement,  20.00  Uhr.  a
Mittwoch,  22.3.:  Der Nußknacker.
Donnerstag,  23.3.:  Margarethe,  Abo  L.
Kammerspie1e:

Freitag,  17.3.:  Jugendtreff  (15.00).
Samstag, 18.3.: Die  Schule  derEhemän-
ner,  Samstagabo  3.

Sonntag,  19.3.:  Die  Schule  der  Ehemän-

ner,  Landabo  Unterland  (+  Jugend).
Wontag,  20.3  und  Dienstag,  21.3.:  Keine
Vorstellung.

Mittwoch,  22.3.:Bezahltwirdnicht,  Abo
Cl.

Donnerstag,  23.3.:  Ich  bin  nicht  Rappa-
port.

iiTrotz  aller  Therapieii

Bis Sonntag  19.  Märzjeweils  um  20  Uhr  außer
Montag  noch  imotz  aller  Therapieii  von Chri-
stopher  Durang.

Am 23. Mä'rz (Donnerstag)  ist Premiere  von
l)IO  I-Vögel  im Mund«  von Caryl  qhurchill.  Cie-
spielt  wird  dieses  Programm  dann  wieder  täg-
lich  um 20 Uhraußer  Montag und  außer  24.3.
(Karfreitag)  bis f,nde  April.

VERMISCHTES
Ein}adung  zum  Seniorentanz

f,inladung  zum  Seniorentanz  am Freitag,  den

17.3.1989  um 15.00  Uhr im Altersheim  der
Stadt  Landeck.  +iSeniorentanzii  ist keine  her-
kömmliche  GeseIIschaftstanzform.  Der
Schlüssel  für  den f,rfolg  des »Seniorentanzesii

liegt  in der Mehrfachwirkung  -  er verbindet
Cieselligkeit  mit  einem  starken  [rlebnis  der
Gemeinschaft,  vermittelt  Freude und Selbst-
bestätigung  und trägt  zur Übung  und Erhal-
tung  der  körperlichen  wie psychischen  Kräfte
bei. Ziel ist die Aktivierung  der f,igenkräfte
des älteren  Menschen,  die Überwindung  der
Passivität.

Das eigene  Tanzerlebnis  wird  das Verständnis
für  den iiSeniorentanz«  erieichtern.  Auf  zahl-
reichen  Beiuch  freuen  sich Susi und tlelene.

Auf  dem  Weg  nach,  Ostern

ffaiikiitlit:,  rt',rien
Am  Freitag,  den 17..5.89  wollen  wir in einer

Bußfeiey  ein Zeichen  der Umkehr  setzen  und
Gott  um Vergebung  bitten.

Termine  für  die  Osterbe*chtei

Gründonnerstag  8-18  Uhr, Karfreitag  8-18
Uhr, Karsamstag  8-18  Uhr.

Sängerbund  Landeck  mit

Passinnsmu;ik  in  der

fföukfütht  [ande €,k

Am  Samstag,  den 18. März 1989  um 19.30
Uhr  gibt  der  Sängerbund  föndeck  unter  der
Leitung  von Klaus  Wolf  in der Pfarrkirche  ein
geistliches  Konzert  mit  dem  Thema:  +iDer  Du
littest  am Kreuz«.

'Wie orgauisiert  man  eine
Schnupper1ehre  richtig?

oie Woche vor den Osterfeiien  wird  traditio-
nellerweise  von vielen  Schülern,  f,ltern  und
Lehrbetrieben  dazu  benutzt,  sich  im Wegeder
sogenannten  Schnupperlehre  gegenseitig
kennen  zu 1ernen. [ltern  und Kinder  wollen
wissen,  ob ihre  Vorstellungen  von einem  be-
stimmten  Beruf  mit  der  Wirklichkeit  überein-
stimmen  und  Lehrbetriebe  müssen  sich
ebenfalls  ein Bi1d davon  machen,  ob Bewerber
die richtigen  Voraussetzungen  mitbringen.
Eiei allem  gemeinsamen  guten  Wil1en wird  al-
lerdings  oft  übersehen,  daß es für  diesen  er-
sten Kontakt  mit  der ßerufswelt  strenge  Vor-
schriften  gibt:

Das beginnt  schon  damit, daß der allgemein
gebräuchliche  Ausdruck  Schnupperlehre  bei
den Ciesetzesbastlern  keine  Cinade gefunden
hat  und durch  den sperrigen  Begriff  »Berufs-
praktische  Woche«  ersetzt  wurde.  Unter
dieser  Bezeichnung  läuft  alsö der einzige  als
Schulveranstaltung  genehmigte  erste f,in-
blick  in die Berufswelt  und  zwarausnahmslos

an Polytechnischen  Lehrgängen,  er darf  das
Ausmaß  von  zweima15  Tagen, also  insgesamt
lO Tagen nicht  überschreiten.

Die iißerufspraktische  Wocheii,  vo('i den Leh-
rern  vorbereitet  und  überwacht,  gilt  als echte
Schufüeranstaltung,  in deren Rahmen  die
Schüler  auch  unfallversichert  sind.

Absolut  untersagt  ist  in jedem  Fall das tIeran-

ziehenderSct7ülerzujeglicherArtvon  Arbeit.
Dem  Argument der  Betriebe,  daß die Jugend
nur  dann  wirklich  einen  t,inblick  bekommt,
wenn  sieseibst  tland  anlegen  darf,  stehen  die
Bestimmungen  des Kinder-  und Jugendbe-

schäftigungsgesetzes  kompromißlos  entge-
gen. Da es bei meistgutgemeinter  »großzügi-
ger Auslegung«  der Bestimmungen  immer
wieder  zu Anzeigen  bei den Bezirksverwal-
tungsbehörden  und Strafen  kommt,  ist von
jeder  Art  der  Schnupperlehre,  die mit  [inbe-
ziehung  in den Arbeitsprozeß  verbunden  ist,
dringend  abzuraten.

Auf  dem Programm  stehen  Passionsmusiken
für Chor und Orchester  aus folgendgn  Wer-
ken: Matthäuspassion  von tleinrich  Schütz,
MeSSias von Georg Friedrich  tländel,  Johan-
nespassion  von Johann  Sebastian  Bach,  f,in
Deutsches  Requiem  von Johannes  Brahms.

Weiters  gelangen  zwei Sätze aus iiDie sieben
Worte des !rlösersii  für  Streichquartett  von
Josef  Haydn  sowie  geistliche  Volkslieder  und
Weisen zur Aufführung.

Der Chor hat  sich in vielen  Proben  mit  den
sehr anspruchsvollen  Werken intensiv  aus-
einandergesetzt.  Die Anforderungen  sind  au-
ßergewöhnlich  hoch.  Mögen  die Sänger  und
Musiker  rür die viele  Mühe  Belohnung  finden,
indem  dießesucherdiesesvorösterlichen  Mu-
sizierens  mit  Freude  und  Hoffnung  in unserer
so oberflächlichen  Zeit erfüllt  werden.
Neben dem Sängerbund  Landeck  wirken  bei
der  heurigen  Passionsmusik  das Innsbrucker
Streichquartett,  Mitglieder  des Innsbrucker
Symphonieorchesters,  Eva i'leururer  -  Alt,

tlans  Rainer  -  ßaß, Reinhard  Jaud  -  Cemba-
lo und die Brunecker  tlausmusik  mit.  Texte
verfaßt  und spricht  Pfarrer  Mag. Albert  Pich-
ler.

Der Sängerbund  Landeck  lädt  zu.der  feierlich
- besinnlichen  Abendstunde  am Palmsams.
tag sehr  herzlich  ein.

Arbeitsamt

pandeck

Wir  suchen:

Maschinenbautechniker(in),  Maschinen-
schlosser(in),  Schlosser(in),  Schmied  (m/w),
Spengler(in),  Ofensetzer(in),  Fliesenleger(in),

Elektriker(in),  f,Iektrotnechaniker(in)  für
Starkstrom,  Elektrotechniker(in),  Maurer(in),
Zimmerer  (m/w),  ,Schaler(in),  F5aumaschi-
nist(in),  Tisch1er(in),  Tischlerhelfer(in),  ßag-

gerfahrer(in)  mit  Praxis,  Autobuslenker(in),
Lagerverwalter(in),  Versandarbeiter(in),  Ver-
käufer(in),  Kunst- und Lebensmittelverkäu-

fer(in),  Verkäufer(in)  -  Fahrzeughandel,  Kon-
ditor(in),  Bäcker(in),  Metzger(in)oder  Stock-
bursch,  fleischereiarbeiter(in),  Kindermäd-
chen(-betreuer),  Damen-  und  Herrenfri-
seur(in),  Stallbursch  bzw. Melker.

Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
destens  kollektiwertragliche  f.ntlohnung.

FRAUENHAUS

für  mißhandelte

Frauen  und  Kinder  j

Gemeindeblatt  17.3.89



Pfane  Landeck

Maria-ffimmelfahrt

Sonntag,  19.3.1989:  Palmsonntag  vom Lei-

den des tlerrn.  9 UhrPalröweiheaufdem  Platz

vor der Volksschule,  Palmprozession,  Lei-

denserzählung  und [ucharistiefeier  mit  Oe-

denken  an Josefa  Ortler,  Anton  u. Theresia

Kiefer,  Marianne  Gufler,  Josef  Roilo (l.  Jahr-

tag). 19 Uhr vorösterliche  Bussfeier  und f,u-

charistiefeier  mitGedenken  an WalterSteiner,

Heinrich  Schmid,  tleinrich  Patsch,  Sophie  u.

Margarethe  tlohenberger,  verst.  Angehörige

des Sängerbundes.

Montag,  20.3.1989:  ll  Uhr Ciottesdienst  d.

Militärpfarre  Tirol für die Angehörigen  des

Bundesheeres.  19.3o  Uhr Kreuzwegandacht

gestaltet  von.der  Frauenrunde.

Dienstag,  21.3.1989:  19.30  Uhr Wortgottes-

dienst  mit  Gedenken  an f,gon  Leiter,  Cieschw.

Coraro,  Ida u. Josef  Strolz,  Franz Mader.

Mittwoch,  22.3.1989:  6UhrWortgottesdienst

mit Gedenken  an alle Kranken,  19-21 Uhr

Beichte.

Donnerstag,  23.'3.1989:  Gründonnerstag,  15

Uhr  Brot-feier  für  die Erstkommunionkinder,

19.30  Uhr Abendmahl-t,ucharistie.

Freitag,  14.3.1989:  15 Uhr Kreuz-Verehrung

für  die Kinder,  19.30  Uhr Leidensgedächtnis

- KreuzVerehrung-  Feier von Jesu Begräbnis.

Samstag,  25.3.1989:  10-12  Uhr Beichte,  15

Uhr Tauf-Erneuerungsfeier  für  die Kinder,  21

Uhr  Osternachtfeier:  Feuerweihe  vor  der

Friedhofskapelle,  Lichtprozession,

Osternacht-Eucharistie.

Sonntag,  26.3.1989:  Ostersonntag  -  tloch-

fest der Aüferstehung  des tlerrn.  9.30  Uhr

Osterfestgottesdienst  (musikalische  Ciestal-

tungdurch  den KirchenchormitCiedenken  an

Anna  Flattner,  Maria  Bock,  Robert  Kues, Aloi-

sia l'ligg.  19 Uhr Abend-f,ucharistie  mit  Cie-

denken  an Rudolf  u. Agathe  Rimm1,  tlubert

Strasser,  tlelga  Oberweger-Scher).

Fi'aiikiiclie  Ferien
Sonntag,  19.3.,  Palmsonntag  vom  leiden  des

Herrn:  8.30  Uhr hl. Messe für  Josef  Krismer

und für  Roman  und Josefa  Huber,  9.45  Uhr

Abgang  der Pa1mprozession  vom Lötzweg-

kreuz,  lO.OO Uhr hl. Messe für  die Pfarrge-

meinde,  Chor, 19.00  Uhr h1. Messe für  Cieb-

hard  StrolzJhm.,  fürJosef  tlammerle,  für  Jo-

sef  Gfall  Jhm.  und für  Josef  Sprenger-t'Iain

Montag,  20.3.:  7.00  Uhr hl. Messe für  Maria

Ott,  für  Josef  Waldner  und für  Johann  und

franziskaSenn

Dienstag,  21.3.:7.00  Uhr  hl. Messe für  Floria-

na Rudig,  fürBenvenut  undJosefineGirardel-

li und  für  Maria  Oberdorfer

Mittwoch,  22.3.:  7.00  Uhr hl. Messe für  Jo-

hann  Schranz,  18.00  Uhr  hl. Kindermesse  füt

Hubert  tlauser  Jhm.  und für  Frar)z Schöpf.

VERMISCHTES

Donnerstag,  23.3.,  Gründonnerstag,  19.00

Uhr Abendmahlfeier  für  Otto  Ciuem, für  t.l

tern  Köck  und Peintner  und für  Johann  und

Maria Tschol,  Chor

Freitag,  24.3.,  Karfreitag:  15.00  Uhr Kinder-

kreuzweg,  19.00  Uhr Karfreitagsliturgie

Samstag, 25.3.,  Karsamstag:  21.00  Uhr  Feier

der  Osternacht  für  Robert  Thurner  und Fam.

Johann  Röck

Pfankirche  Zams

Sonntag 19.3.:  Palmsonntag-Beginn  der  Kar-

woche.  8.30  Uhr Palmweihe  arii Widump1atz

'und Prozession  in die Kirche,  Jahresamt  für

Konrad  Zangerl  und verst.  E1tern, 10.30  Uhr

Jahresamt für Elmar  und Geraldine  Riedl,

19.30  Uhr Kreuzweg.

Montag, 20.3.:  7.15  UhrJahresmesse  fürJo-

hann  Cistir, lO Uhr ßetstunde  der Frauen  für

die Kranken,  17.15  Uhr Kreuzweg.

Dienstag, 21.3.:  Großer  F5eichtabend.  7.15

Uhr Jahresamt  für  Serafina  Zangerl,  19 Uhr

Beginn  der  Beichte  (Franziskaneri).

Mittwoch,  22.3.:7.15  UhrBundmesse  fürJo-

hann  Zangerl,  17.15  Uhr Kreuzweg.

Donnerstag,  23.3.:  Gründonneistag.  19.30

UhrAbendmahlfeier  mitJahresamt  für  Maria

Gstir und Cieschwister.  Anbetung:  20.30-

21.00  UhrJugend,  21.00-21.30  Uhr  Frauen,

21.30-22.00  Uhr Männer.

Freitag,  24.3.:  Karfreitag  -  vollerFasttag  und

Abbruchstag. 15.00  Uhr Kreuzweg,  19.30
Uhr  Todesfeier  Jesu.

Samstag, 25.3.:  Karsamstag.  15-18  Uhr

FSeichtgelegenheit,  16.00  Uhr Osterspeisen-

weihe,  19.30UhrOsternachtfeiermitJahres-

amt  für  Martin  Nocker.

Sonntag, 26.3.:  Hochfest  der Auferstehung

des tIerrn  -  Ostersonntag.  8.30  Uhr  fü. Amt

für  die Pfarrfamilie,  10.30  Uhr tIochamt  für

Johanna  und Josef  Lins, 19.30  Uhr Jahres-

amt  für  Gustav  und  Ottilie  Degasperi.

Pfankirche  Bnxggen

Sonntag,  19.3.:  Palmsonntag.  9 Uhr  Palmwei-

he und f,inzug  zum  Passionsgottesdienst  hl.

Amt  für  dieo Pfarrgemeinde,  19.30  Uhr Pas-

sionsmesse  für  JosefKrautschneider,  Josefa

Ortler  und  Lebende  der Fam. Schultes  ab 19

Uhr  Beichtaushilfe.

Montag,  20.3.:8  Uhr  hl. Messe für  Paul Prant-

auerundVerstorbeneJehle,  19.30UhrKreuz-
weg.

Dienstag,  21.3.:  19.30  Uhr Jugendmesse  für

Verstorbene  Schmid-Tamsche  und nach  Mei-

nung  Tilg.

Mittwoch,  22.3.:  8 Uhr hl. Messe für A1ois

Schmid  und Ernst  Senn, 19.30  Uhr Oster-

Bußfeier  mit  Beichte  (3 Priester).

Donnerstag,  23.2.:  Gründonnerstag.  Ab 8

Uhr Osterkommunion  der Kranken,  17 Uhr

Abeffdmahlmesse  der Kinder  für  Alois  Mark

und  Petr Bro@ker und  tli1degard  Pfeif'er, 19.30

Uhr  Feier des Letzten  Abendmahles;  hl. Amt

für  Rosa Zelle und  Angehörige  und  Alfons  und

Stefanie tlotz mit Fußwaschung.  ['lach der

Übert(agung des Allerheiligsten  Ölbergan-

dacht  gestalte(von  den Frauen.  Währenddes-

sen Beichtgelegenheit.

Freitag,  24.3.:  Karfreitag,  Vollfasttag.  15 Uhr

Die Feierdes  Leidens  und  Sterbens  Christi  mit

Kreuzverehrung  und  Kommunion.  Die

Sammlung  ist für  das tleilige  Grab in Jerusa-

lem, 19.30  Uhr Kreuzweg.

Samstag,25.3.:Karsamstag.  14-17UhrAn-

betungsstunden  am tleiligen  Grab (Diese An-

betungsstunden  yurden  durch  ein eigenes

Schreiben  des ßischofs  besonders  empfoh-

len).  Währenddessen  Beichtgelegenheit.

19.30  Uhr Beginn  der Osternachtsf'eier  mit

feuerweihe,  Lichtprozession,  Osterlob  und

Wortgottesdienst.  tll.  Osteramt  für  Marianne

tluter  und Maria  Matthies  und Franz xxxx.

tvange}ische  Gottesdienste

Sonntag,  19.3.:  9.30  Uhr 1mst, 17 Uhr Ser

faus.

Donnerstag,  23.3.:  18.30  Uhr Feierabend-

mahl.

freitag,  24.3.:  9.30 Uhr Landeck,  14 Uhr

Imst,  17 Uhr St. Anton.

Schönwies-Jubi}äum

Dia-Schau  in 5 Teilen:  Schönwies,  Gemeinde-

saal,  20 Uhr Eintritt  frei!  Spenden  erbeten  zu

Ciunsten der Aus5ätzigen-,  Krebs-  und Aids-

tlilfe. Es laden  freundlich  ein:  derVortragende

Ciustav Blaschegg,  Bilder-Chronik,  Mattfa,

Marianisches  Tonband-Tonbild,  Familien-

Apostolat  Schönwies.

5. Teil: Anschlußbilder  von der Renovierung,

f,inweihungsfeier  der neuen Orgel, f'le'uer

Altar-f,inweihung,  Bergrettung,  Lawinen-

Abgang,  Autobahn-Einweihung  Schönwies-

Mils, Schönwieser  im I. und II. Weltkreig,

Österr. Bundesheer,  Artillerie-Übungs-

Schießen,  Lizum  und  Seegrube,  Schönwieser

Altschützen  Veteraner  und Kameradschaf't,

Feldzug l'lorwegen-Rußland,  Wieder in der

tleimat, Kameraden-Gedenken  als Ausklang,

Dia-Schau  usw.

Ostereierschießen
auf  die  Juxscheibe

Am  Dienstag,  den 21.3.89  mit  Beginn  18 Uhr

am  LuftgewehrschieJ3stand  Volksschule
Landeck  Angedair.

Alle  Schützen  und tlobbyschützen  sind  herz-

lichst  zu dieser  Veranstaltung  eingeladen.

Am  Ostersamstag,  den 25. März1989  fei-

ern tlerr  [rich  und  Frau Fiieda  Trenkwal-

der  im Altersheim  Landeck  das Fest der

Ooldenen  tlochzeit.  Dazu  gratuliert  Fain.

Alfred  Pircheraus  Landeck  rechtherzlich.

Cuaubuideblatt  17.3.89



Embryonen stcrbeu so leise wie Wälder  und  I!Neere...
Unter  dem  Titel  »Embryonen  sterben  so leise

wieWälder  und  Meere«  hatder  Innsbrucker  Di-

özesanbischof  Dr. Reinhold  Stecher  in der

soeben  erschienenen  Ausgabe  der  Bistums-

zeitung  iiKircheii  eine  f,rklärung  zu neuen  F'rä-

paraten,  die empfangenes  Leben  bedrohen,

veröffentlicht.  Die f,rklärung  hat  folgenden

Wortlaut:

In der  letzten  Zeit  wurden  auch  in unserem

Raum  Präparate  angekündigt  und  zum  Teil

mit allen Vorschußlorbeeren des Fortschritts
bedacht,  diedaschristIicheGewissen  heraus-

fordern.  f,shandeltsich  dabei  nichtum  Mitte1,

die eine  Empfängnis  verhüten,  sondern  die

empfangenes  Leben  zerstören.  Darum  erhebt

sich  hier  in aller  Klarheit  das Gebot  Gottes:

»Du sollst  nicht  töteni«

Dasbetrifftin  besondererWeise  -  um  ein  Bei-

spiel  zu nennen  -  das  Präparat  RU 486,  das

von einem  deutsch-französischen  Konzern

herausgebrächt  wird.  Die  wesentliche  i'laupt-

wirkung  dieses  Mittels  ist  die  Tötung  mensch-

.hen Lebens  im Mutterschoß (nach  Informa-

tionen  von  kompetenter  Seite  könnte  es nur

in seltenen  fällen  berechtigterWeisedazu  ver-

wendet &erden, den Ausstoß  eines bereits to-
ten f,mbryos  zu erreichen).

Weil mit  der  Verwendung  von  RU 486  die  Ab-

treibung  vielfach  ohne  Narkose  und  Instru-

mente  bewirkt  werden  kann,  spricht  man  ger-

ne in schönfärbender  Weise von der soge-

nannten  +iproblemloseöii  Abtreibung  durch

einfache  Einnahme  einer  Pille. Gerade  die

sche,inbare  t:infachheit  der  Anwendung

könnte  dazu verleiten,  die schwerwiegende

menschliche  und  moralischeSeite  derAbtrei-

bung  zu verharmlosen.  U3 ist  natürlich  zu be-

fürchten,  daß 'Mädchen  und Frauen in be-
drängter  Lage versucht  sein könnten,  zu

diesem  Ausweg  zu greifen.

Es ist  keine  Wortklauberei  in Nebensächlich-

keiten,  wenn  wir  als Christen  in diesen  Fragen

'sCiewissen  wachrufen.  DiesesJahrhundert

ist  davon  gekennzeichnet,  daß  es sich für Ge-

sundheit,  Schutz  und  f,rhaltung  des  mensch-

lichen  Lebens  in vielen  Formen  erfolgreich

einsetzt  -  aber  gleichzeitig  verdunkelt  sich

Montag,  20.  März:  Brenner-

markt.

Abfahrt:  7.30  Uhr  Autobahn-

hof,  7.35 Uhr  Perjener  Bicke,

7.40  Uhr  Haueis,  Zams,  7.50  Uhr

Bushaltestelle  Starkenbach,  7.55

Uhr  Gemeindeamt  Sctfönwies.

Fahrpreis:  S lOO.-.  Anmel-

dungen  unter  Tel.  05442-'3018.

das Gewissen  der  Zeit  bezüglich  der  Randge-

biete des Lebens  bei seiner  Entstehung  und

bei seinem f,rlöschen.  Und so glauben  man-

cheim tlochgefühl  derscheinbar  pnerschöpf-

lichen ManipuIationsmögIichkeiten,  wir  hät-

ten das Recht,  empfangenes  Leben  zu ver-

nichten und  verlöschendes  rascherzu  beseiti-

gen. Aber  wir  haben  dieses  Recht  nicht.

Diesen  Tendenzen  können  wir  nichts  anderes

entgegensetzen  als die Kraft  des Gewissens.

Und mansoll  diese  Kraft  nicht  unterschätzen.

Sie hat sich  bis heute  in unserem  Land  in

einem hohen Veraf'itwortungsbewuJ3tsein  des

überwiegenden  Teils  der  Ärzteschat't  gezeigt.

Sie teigt  sich auch in einem  erfreulichen

Trend  in derjungen  Generation,  die  sehr  wohl

spürt,  daß  es ein Widerspruch  ist,  gegen  die

Vernichtung  von ßäumen  und  Tierarten  auf

die Barrikaden  zu steigen,  aber  die Vernich-

Tischler  zu  besten

Bedingungen  gesucht.

Tischlerei  Hohenberger

Manfred,  6522  Prutz

170, Te/. 05472-6360.

tung von menschlichem  Leben ungerührt

hinzunehmen. Und die moralische  Beurtei-

lung der Vernichtung  menschlichen  [ebens

wird nicht davon b'estimmt,  ob man  diese  un-

auffällig, diskret und  elegant  bewerkstelligt.

Embryonen sterben  so leise  wie  Wäldg  und

Meere, aber sie sterben auch  als Opfer  eines

gestörten Verhältnisses  zur  Schöpfung.

Dabei istmirklar, daßdieSituationeines  Mäd-

chens oder einer  Frau  im konkreten  fall  sehr

schwierig sein kann,  und  daß'sie  sehr  oft  un-

ter einem familiären  oder  gesel1schaftlichen

Drucksteht. Aus  diesem  Grund  möchte  ich  in

diesem Zusammenhang  aufjene  Stellen  und

f,inrichtungen hinweisen,  die fachlich  fun-

diert auf Wunsch  vertrauliche  tlilfe  leisten
möchten.

Reinhold  Stecher

ESischof  von  Innsbruck

. Verkaufe

DRUCKER  MPS  803

für  Commodore

Computer

Tel. 05262-37245

ab 18 Uhr

Vorankündigung:

Am 8. April  sind die Arbeitnehmer  des  Be-

zirkes  mit Angehörigen  und Freunden  ein-

geladen,  an einem Tag der offenen  Tür  mit

abwechslungsreichem  Programm  ', die

neuen Räume ihrer lnteressenvertretung
zu besichtigen.  Genaue  Programmankün-
digung  erfolgt  rechtzeitig.

AK-Tirol

Informieren  beraten  helfen

Gemeindehlatt 17.3.89



inkl.: Rerhenbeispie

Lis+enpreis 323 13
30oA Anzühlung

36 x 2.837,-  im Monüt

O'A 2insendiffetenz

Bei  Ihren

Mazda-Händlern

Vüm 1. - 3L Mtitz 89

Nföztfö 323 13i:1324  rrm, elekttonis«he Benzineinspritzung, 49 kW (67 PS), 5 Gtinge, Verbrüurh (90/120/Stüdf): 5,5/7,2/7,9 Litet. Ein Mozdü müflte mün sein

Auto  Mayr  Ges.m.b.H.,Nesselgtn+en418,6500föndetk,Tel.:05449/52 7l,S4 32. fög. Eugen.Mallaun  ElisU3,6553See,Tel.:05441 /287.

Röntgenpraxis

Dr. Reinhard  Schöpf
Urichstraße  43, Landeck

vom  20. bis  24.3.1989

Husqvarna:Natimasctiinen

keine  Ordination.

Nächste  Ordination:

Dienstag,  28.3.89

Ihr  Funkberater

6500  Landeck.  Tel.  05442/2513  ünd  2638

SoTort  beschwerdefrel  durt.h
das  seit  80  Jahren

IOOOOOTach  bewährte

Spranzband-60
Ein  deutsches  Produkt  ohne

Feder  und  ohne  Schenkel-

riemen  - mm-genau  einsfüll-

bar  (auch  nach  Operationen)

Platzvertretung  und  nächste  Beratung:

Di, 21.3. Landeck  14-14.30
Sanitätshs.  Gell,  Marktpl.  15

Verkäufer  für

Sonnenschutz  gesucht.

'Rolläden  - Markisen.-

Jalousien.  Tischlerei

Manfred  Hohenberger,

6522  Prutz  170,

Tel.  05472-6360.

;chrenfö! I
lWöchen,tlic.hheuer9ZieIgebietezut.Aus- I

Iwie im Vorjahrl Wtk:hentliche Term.ine I

ä;pekt kH;mt grat!; ;;  unverbrnd!ic;. I
l. Abholung aus dem Oberland ohne J

GteaisttitOeblatlLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewingzahlen 4er Ziehung vpm 12.3.89 Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

hei+ri"i  ri  t li  _ « »-j  /  /  -]  :«   %r  h  illi  nn
IJ  l-II  lJ  d  I Id  I  u  &  ff - ff &  %# - -  -= & I - - - - - - - 8
r% _..  _ _  _  _ _   _.  Il _ _

4 13 26 33 35 41 ,8 uavon  ennaiien

nuf  den  1. Rang  (Zwölfer)

14 Sechser  zu ie 845.207. -
22 fünfer  + ZZ zu  je 179.286.  -
1.147 Fünfer  zu je 5.158.-

3,013.861  . -

auf  den  2. Rang  (Elfer)

1,506.930.  -

bb.tts  vierer  zu  e  tat.  -

A:tl  Tk7:Ä nrpipr  711 fü  ')2.  - Die  Gewinnsumme  der  Torwette
a--'-a  -  -'-'-a  --  l-  --'

l fütrögt  180.905.  -

/% Joker:  Die  Gewinne  für
Die  Gewinnsumme  für  den  Hattrick

10.  Runde betrögt  2,992.169.  -

f-
Talon  zu  2.659.951-
i"i  i'i  _  _  I i  r» n  rs  Il  n Dip.  rirh+iripn  Rpistil+n+p  d+=r  Torwpiffp.

ri
«
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137 mfü  10.OOO.-
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lauten
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?g 15.610'ma1  100.- I
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11.  Runde,  1 8./  19.  Mörz  1989

8  FC Swaioviki Tirol FK Auslria  Memphis

SK Rapid  Wien  VSE Egger  Sl  Pöllen  2

[Wi.  Sporlclub  . GAK  Ring  Schuh  3


